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W a s  geht in  S ü d a fr ik a  v o r?
Alle Nachrichten ans Südafrika bekommen 

Wir »ach wie vor anS -italischen Quellen; 
sie werden nach einem bestimmten Systeme 
zugestutzt, nnd dadurch erhalten w ir nur 
ein recht einseitiges B ild  von den Dingen. 
Ganz anders erscheinen die Zustände dort, 
wenn tt>a» eine der wiedererscheinenden 
Afrikaner-Zeitniigen liest. So enthalte» die 

Sontl, Asrica» News- von, 26. Angnst 
einen Artikel m it der Ueherschrift: „A  South 
Asrica» N ation", dessen Hauptinhalt folgen.

.E in  südafrikanisches Vo lk ! DaS ist die 
eine große Thatsache, die hervorgeht ans den 
Leiden der letzten drei Jahre. Und eni w irk­
lich vorn» theilsloser Beobachter »ins; zugeben, 
daß die Buren, die eine» wesentlichen 4he,I 
dieses Volkes bilde», aus diesem Kampfe m it
LlllLV fNlgolvtlthsikNr'N M o ia l lllld
m it bedeutendem Ansehen hervorgegangen 
sind. Das Süd-Afr.kanerlhii,,,, das Ding, 
das vo» den Füßen des M iltie risn ins zer­
trete» werden sollte. ,st a»s dieser Versnchnng 
m it dreimal größerer K ra ft herausgekommen. 
Kein Wunder, daß seine Feinde jetzt nieder- 
gedrückt sind und versuchen, die Sache »ach 
ihrem Sinne z„ drehen, indem sie danach 
strebet«, jene Eiiirichtnngen einer repräsenta­
tive» und konstitutionelle» Regierung zn 
«ntergrabeu, durch welche das Leben einer 
Nation z« natürlicher Blüte kommt und m it 
denen sie die höchsten Stufen politischer und 
sozialer Entwickelung erreicht. Was ist »in» 
das südafrikanische Volk? M an darf das nicht 
mißverstehen. Dieses Volk ist zusammenge­
setzt aus Lente» oller möglichen Nationali­
täten, die im Lande geboren sind oder die 
hierher kommen, um Südafrika zn ihrem 
dauernde» Heim zn mache». Wie verhält es 
sich aber m it der britischen Supre­
matie! I »  den Grundsätzen des A fr i-  
ka»iertl»»»s ist nichts, was m it dieser 
Suprematie im Widcrsp uche steht. Wen» 
Kanada, wenn Australien Selbstregierung 
besitzen, warum nicht Südafrika? Schon vor 
dem Kriege war die britische Suprematie 
nicht nur hier, sondern auch i „  den Bnreu- 
Repnblike» anerkannt. Jetzt aber haben 
taufende von Herze» sich von Großbritannien 
abgewandt infolge der P o litik , welche auf

die Annexion der Republiken ausging, und 
viele andere taufende sind zu Widerwilligen 
Unthertanen geworden. N ur die volle 
und freie Selbstregierung kann diese ver­
söhnen."

Diese Aeußerungen der „Sonth Asrica» 
News" werfen ein Helles Schlaglicht auf die 
nächste Zukunft Südafrikas. England hat 
durch seine Gewaltpolitik sehr viel dazu bei- 
getragen, das Afrika,lerlhum auszubilden nnd 
zn stärken. Dagegen helfen keine Gewalt-
Mittel.

Lockroy über seine Reise durch 
Deutschland.

Der frühere französische Minister Lockroy 
'»acht gegenwärtig eine Studienreise durch 
Deutschland. E r hat dabei 
bnrger Hafenanlageu n»d die Ausstellttua 
zn Düsseldorf besucht. Erst Donnerstag früh 
hat Lockroy Berlin  auf dem Wege nach 
Basel verlasse». Seine Neiseeindriicke, die 
er m it wohlthuender Objektivität im Pariser 
„E c la ir" z» veröffentliche» begonnen hat, 
lese» sich wie eine Antw ort auf Pelletans 
W ort vom barbarischen Deutschland. Es 
w ird aus P a ris  berichtet: Der ehemalige 
Mariueminister Lockroy gewann bei seinem 
neuerlichen Besuche Deutschlands den Eindruck, 
daß die Nachwirkungen der finanziellen Krise 
säst überwunden seien. Dem Mangel an 
tüchtigen Handelsschifffahrts-Kapitäneu wurde 
abgeholfen und zwar hauptsächlich durch die 
glückliche Idee des Kaisers, jenen Kapitänen, 
welche aus dem Osfizierkorps der Kriegs­
marine hervorgegangen sind. die Führung 
eines besonderen schwarze» Kreuzes auf der 
Neichsflagge zn gestatten. Lockroy empfiehlt 
diese ausgezeichnete Neuerung seinem Vater- 
lande wärmstens, ebenso die Kruppschen 
Wohlfahrtseinrichtnngen A ls Lösung eines 
der wichtigsten Probleme der Schiffsartillerie 
betrachtet Lockroy das neue Kruppsche Ge­
schoß m it rückwärtiger Zündung, welches 
m it unverminderter Wucht eindringt und 
Verheerungen anrichtet, während die fran­
zösischen Vorderzttnder bei Berührung des 
Zieles ihren Effekt schon verausgabt haben. 
Schließlich stellt Lockroy die glänzenden Re­
sultate der deutschen Anti-Alkoholbewegung 
den bedauerlichen Verhältnissen einiger P ro ­

vinzen Frankreichs gegenüber. Die Düssel­
dorfer Ausstellung, so schreibt Lockroy, ze,ge 
die unermeßlichen Fortschritte der deutschen 
Metallurgie. 3» Hamburg konne ma» sich 
einen Beariff von der Haiidelskoiiknrreiiz 
machen die Deutschland den übrigen Nationen, 

amÄ.ch England, anf dem Weltmärkte 
waebe Nirgends erkenne man besser, wie 
ä e rE fe r t ig t das W ort des Kaisers Wilhelm 
ei die Macht eines Volkes beurtheile man 

nach der Macht seiner M arine. Von Zeit 
Zeit müsse man sich im Auslande um­

sehe». „W ir  haben", so schließt Lockroy, 
„gewiß manches gute nnd große bei uns, w ir  
haben aber auch viel zn lernen."

Politische TiMSschan.
Zn der Frage des besseren S c h u tz e s  

d e r  B a u h a n d w e r k e r  sind die gut­
achtlichen Aeußerungen der Eiuzelregierungcn 
zu den beiden Voreutwürfe» nach der „N a tl. 
Korresp." erst zumtheil an der Zentralstelle 
eingegangen.

Der deutsche Redakteur i» N a g y - K i k i u d a ,  
A rthur Kor», stand am Dienstag abermals 
vor dein Geschworenengericht wegen eines 
»ach Meinung der magyarischen Behörden 
aufreizenden Gedichtes. Die Geschworenen 
sprachen Korn der Aufreizung schuldig, 
worauf der Gerichtshof ihn zn 6 Monate» 
Staatsgefängniß und 200 Kronen Geldstrafe 
vernrtheilte. Das Urtheil ist auf seine Kosten 
zn veröffentlichen.

Das Befinden des P r ä s i d e n t e n  
S t e i j »  ist durchaus günstig; man rechnet 
m it seiner völligen Genesung.

Zn Ehren des S c h a h s  v o n  P e r s i e n  
fand am Mittwoch im großen Speisezelt bei 
der S tation Ryschkowo eine Galatafel statt, 
bei welcher K a i s e r  N i k o l a u s  folgende» 
Trinksprnch ausbrachte: „Ich  schätze mich 
glücklich, Euer Majestät heute aus Anlaß 
Ih res  Geburtstages beglückwünschen z» 
könne». Ich trinke auf die Gesundheit Enerer 
Majestät, a»f Ih re  ruhmvolle Regierung aus 
die W ohlfahrt Persieus und die Entwickelung 
seiner freundschaftlichen Beziehnngen zu Nuß 
land." Hieraus wurde die persische Hymne 
gespielt. — Der Schah erwiderte dann in 
persischer Sprache: „Ich  benutze die m ir von 
G ott verliehene Gelegenheit, um Enerer

Majestät zunächst fü r die wohlwollenden Ge­
fühle zn danke», denen Enere Majestät so­
eben Ausdruck gegeben habe», indem Sie auf 
meine Gesundheit getrunken haben, sodann fü r 
den wohlwollenden und angenehmen Empfang, 
den ich in Ih rem  Reiche gehabt habe. 
I n  der Hoffnung, daß das Band, das unsere 
beiden Länder verknüpft und das schon so 
fest ist, noch fester werde, als es in der Ver­
gangenheit war, trinke ich aus die Gesund­
heit Eurer Kaiserlichen Majestät, anf die 
Ih re r  Majestäten der Kaiserinnen, auf Ih re  
erlauchte Familie, auf eine glückliche, rnhm« 
reiche nnd langdauernde Regierung Enerer 
Majestät und aus die W ohlfahrt Ih re r  
Staaten." Nach dem Toast des Schahs 
wurde die russische Nationalhymne gespielt.

Der K h e d i v e  ist am Mittwoch vo« 
Wien nach Konstantinopel abgereist.

Aus Barkley East und der K a p k o l  o n i e 
w ird gemeldet, daß der ganze Bezirk als von 
der Rinderpest verseucht erklärt ist; da 
kein Vieh aus dem Bezirk entfernt werde» 
darf, befinden sich die Farmer in großer Be- 
drängniß.

Die Räumung der Insel M a r t i n i q u e  
dürfte 300 M illionen Franks kosten. Die 
Kolonisten werden wahrscheinlich nach Guade­
loupe, Cayenne und Nen-Caledonien befördert 
werden. I «  Pariser B lätter» w ird be­
hauptet, daß über die Lage auf M artin ique 
von amerikanischer Seite absichtlich düstere 
Nachrichten in Umlauf gesetzt würden, weil 
Amerika ein Interesse daran hätte, den Handel 
m it M artin ique zu monopolisiren.

Der erste Schritt znr Ausführung des 
rnssisch-chinesischen Vertrages über die Räu­
mung der M a n d s c h u r e i  scheint nun doch 
demnächst gethan werden zn sollen. Nach 
einem in London aus Peking eingetroffenen 
Telegramm habe» der dortige russische Ge­
sandte Lessar, der Kommandant vo» P o rt 
A rthur und der Generaldirektor der 
mandschurischen Bahn vorbehaltlich der Zu­
stimmung der russischen Regierung beschlossen, 
die Niutschwaug-Bahn am 8. Oktober den 
Chinesen zurückzugeben. Desgleichen sind 
Abniachnngen bezüglich der Freigabe der süd­
lichen Provinz der Mandschurei getroffen 
worden.

Ausgestotzeil.
Roman vo» A. M arbh.

-----------  (Nachdruck verdaten.)
73. Fortsetzung.

Nachdem Vurghansen der heftigen Er- 
schüitkrniio. welche ihn bei der furchtbaren 
Nachricht zuerst haltlos darniederwarf, eini- 
vermaßen Herr geworden, ergab er sich 
scheinbar gefaßt in das Unabänderliche. Daß 
er seiner ganzen männliche» Energie be­
durfte, eine ruhige Ergebung znr Schau zu 
tragen, von der sein Herz nichts wußte, war 
er bemüht, allen, m it denen er persönlich ver­
kehrte, z„ verbergen; weder in seiner 
M'kere» Erscheinung noch i"  seinem Wesen 

Kundige» nnd Unkundigen ein 
b a f f ^  daß eine W elt von
hoffn'ingsre.chen, Glück in ihm sür immer 
rersto>'t >'"d nur die ewig wache Sehnsucht 
be.^'wa^ Geliebten zurückgeblie-

U». ih r theures Anden!«., die
sie aekan»^ rein S" erhalten, begab sich Ger­
hard zur Schradern. Obwohl es ihn an­
widerte, m it dem gemeinen Weibe irgendwie 
in  Unterhaltung zu treten, bezwäng er seinen 
Abscheu „nd erkanste Mit Geld ,hr Schweige» 
über ein Geheimniß, dessen Mitwisserin sie 
durch eine nnselige Verkettung von Umstan­
den geworden. Biirghansens bcstlmmtes 
Anftreten schüchterte daS sonst sreche Weib 
ein. Es that zerknirscht, beschwor mit hei­
ligen Eiden, noch keinem Menschen in Ellttt- 
gen verrathen zn haben, an „welchem O rt" 
sie das vornehme Fräulein m it dem blonden 
Feenhaar kennen gelernt, sie gelobe auch 
fernerhi» Stillschweigen, wenn der gnädige 
Baron es haben wollte. E r möchte aber 
auch dafür ein übriges thun, gesagt hätte sie

es ja schon, sie wollten alle nach Anstralien 
nnd da ein neues Leben anfangen.

Gerhard erbot sich, die Ueberfahrt fü r 
die Familie Schrader zn bezahlen. Um sicher 
zu sein, daß die Absicht „auszuwandern" 
nicht etwa eine Finte, ersonnen, ihm das 
Geld aus der Tasche zu locken — händigte 
er dem Manne der Schradern, der in jeder 
Beziehung die „bessere" Halste zn sein schien, 
nur eine geringe Summe ein, gerade hin­
reichend fü r die Reise bis Bremen, dort 
sollten sie sofort anf das Schiff sich begeben, 
wo sie ihre bezahlten Plätze znr Ueberfahrt 
vorfinden würde». N ur für den Fall, daß 
während der Seereise die Familie Schrader 
sich tadellos betrage, sollte sie »ach Ankunft 
des Schiffes in Melbourne vom Kapitän 
desselben »och eine bestimmte Stimme ausge­
zahlt erhalten. Die Schradern wagte keinen 
Widerspruch gegen die Bedingungen zn er­
heben ; ih r Mann versprach unter aufrichtigen 
Daukesthränen, „drüben" als ehrlicher A r­
beiter sei» B ro t zu verdienen nnd seine 
Jnngens zn tüchtigen brauchbaren Menschen 
zn erziehe». „Drüben" — schloß der Mann 
baff,,.,„gsfroh — „werde das leichter sein, 
wie hierzulande, wo sie anf Schritt nnd T r it t  
»onchthänslerbrnt" angehangen kriegten."

. x »ächsten Morgenstunde wandte» 
letzten Heimstätte in Europa 

6 -k.^.6 «  D rei Tage später verließ
K  ö«r Betrübniß der

Freifrau Schloß Ellingen. Es l i t t  ihn nicht 
langer m den Räumen, wo ihm die Morgen- 

der Liebe aufgegangen, wo als er nahe 
den. Gwfel sei,gen Glücks sich gewähnt, ein 
jäher S turz in mächtige Tiefe ihn aus allen 
Himmel» gerissen, wo, er gekämpft und ge- 
rnngen halte gegen ein Weh, wie es nur ein

von bitterster Verzweiflung erfülltes Men- 
schenherz empfinden kau».

Gerhard kehrte nicht sofort nach der 
Landeshanptstadt zurück. Ein nnabweisbarer 
innerer Drang führte ihn nach S., zu 
Prediger Stahl. A ls er dem würdigen 
Geistliche» in das milde Antlitz blickte, be­
g riff er M arias  Verehrung sür ihre» „Seeleu­
arzt", wie sie ihn häufig genannt. Der 
junge Gelehrte fühlte zu dem verehrnngs- 
wiirdigen Manne ei» Vertrauen, wie sonst 
z» keinem Mensche», sprach zu ihm ohne 
Rückhalt von allen», was ihn bewegte, ließ 
ihn ohne Bedenken in die noch frisch bluten­
den Wunden seiner Seele schauen.

Pastor Stahl besaß dafür einen Balsam 
von wahrhaft tröstender K ra ft: Es war die 
A rt „ud Weise, i» welcher er M arias ge­
dachte, die, wie er sagte, ihm theuer gewesen 
wie eine Tochter. Dabei theilte er dem be­
wegten Zuhörer über die Techmarsche» 
Familienverhältnisse alles m it, Ions ihm selbst 
bekannt. Von dem edlen Charakter des 
Regiernngsraths wußte er nicht genug 
rülimetiswerthes zn erzählen, dagegen für 
die grausame Härte der jung n Baronin 
Nilbinski gegen die einzige Schwester 
fand der menschliche Schwächen so mild 
beurtheilende Geistliche kein entschnidigendes 
W ort.

Da die stolze Frau sich vollständig losge­
sagt, hielten die beiden Männer es nicht für 
nöthig, ihr den Tod B etly-M arias anzuzeigen, 
um so weniger, als ih r geringer Nachlaß 
aus ihren Wunsch — de» sie in ei» paar 
Zeilen, welche man noch auf ihre», Zimmer 
vorfand, kundgegeben — zum Besten der 
Diakonisseuanstalt verkauft und verwandt 
werden sollte.

M it  Empfindungen der Hochachtung nnd 
Dankbarkeit schied Gerhard von dein wackeren, 
alten Geistlichen, dessen Mittheilnngen das 
letzte Dunkel in M arias Vergangenheit für 
ih» lichtete. Nun erst konnte er voll erineffen, 
wie unsagbar das geliebte Mädchen gelitten 
hatte für ihre in kindischer Unbesonnenheit 
begangene Schuld.

Prediger S tah l gab dem Scheidenden bis 
vor das Anstallsthor das Geleit und kehrte 
dann langsam zurück in sein Studirzimmer. 
Aufregende Gedanken beschäftigten ihn, Ge­
danken, die sich nicht banne» ließen »nd sich 
zuletzt in halblaut gemurmelten Worten Bah» 
brachen.

„Seltsam — seltsam — wie die wunder­
bare Idee in m ir auftauchen konnte, mich 
nun unablässig verfolgt," »inrmelte der 
P farrer, „mehr und mehr greifbare Gestalt 
gewinnt: das unglückliche Kind lebt. D»e 
Verzweiflung gab ihm den traurige» Ge« 
dcniken ein, die Menschen an seinen Tod 
glaube» zu mache», »»> eine unüberbrückbare 
K lu ft zwischen sich und Biughansen herzn- 
stelle». Ich kann nicht glaube», daß sie 
vergessen hat, wie sie i» ihrer schwersten 
Trübsal, als ich das schlimmste für M a ria  
befürchtete, anf meine eindringliche» B itten 
bei dem Andenke» an ihre Eitern gelobte, 
niemals Hand an sich z» legen. Sollte sie 
de» Schwur: „Unter keine» Umständen, waS 
auch immer die göttliche Vorsehung über 
sie verhängen möchte, ihr Leben eigen­
mächtig zn verkürzen," gebrochen hab?»? 
Ich glaube es nie und »immer — es 
sei denn — Wahnsinn hätte ihre Sinne »m- 
»achtct!"

Prediger S tahl seufzte — versank dann 
wieder in ei» stummes Sinnen. Es dmKe



Ueber die C h o l e r a  in K i a n t s c h a u  
besagt einer Berliner Meldung des „Woffschen 
Bureaus* zufolge eine M ittheilung des 
Gouverneurs von Klautschau: „Cholera all­
gemein nachlassend. I n  Nachbardvrfern nur 
vereinzelte Fälle. Tsingtaii-Krailkenbestand 
8 Chinesen aus NachLardörferu: zwei «Äs» 
soldate» Rekonvaleszeulen."

Dem „Standard" wird auK Sc h a n g h a i  
telegraphirt: Wie ein Berichterstatter aus 
Cheng-tll-fu meldet, drang gestern eine be­
waffnete Boxerschar in diese Stadt. ein. Hier­
bei wurden einige Personen gelobtet oder in 
den Straße» gefangen genommen. Die Läden 
sind geschloffen. Die Lage soll ernst sein.

Deutsches Neich,
B e rlin . 18. September 1902: 

m, - H "'"bnrg >vird gemeldet: Se.
Kaiser hat den, Panzerschiff 

„Kaiser Friedrich I I I . *  den Schießpreis für 
Schießen im t Geschütz zugesprochen. Nach 

4 Uhr wurde die Flotte aufgelöst, 
iiachdem^der Kaiser die Parade über die ge- 
wmmte Manöverflvtte abgehalten hatte: Die 
Mannichafteu varadirten, die Schiffe und 

fenerten 33 Schuß Salut-. 
Die Schiffe senkten die Tvppflaggen^ Die 
^Hohenzollern" ging alsdann nach Brnus- 
^  ^» l 5'/z Uhr fnhr der Kaiser am Bord
der „Hohruzollevn" in Brnnsbiittelkoog eine 

Se. Kaiserl. Hoheit der Kronprinz 
Ivird, wie das „B . T ." meldet, im Auftrage 
und als Vertreter des Kaisers am 18. Okto­
ber in Myslowitz der Enthüllung des Zwei- 
kalserdenkmals fü r Kaiser W ilhelm und 
»aiser Friedrich beiwohnen.

— Staatsnliuister Rothe, der leitende 
hessische M inister, t r i t t  nach dem amtlichen 
»Gießener Anz." nicht zurück.

— Entgegen den von verschiedenen Seiten 
verbreitete» Gerüchten, daß in der Kölner 
Erzbischvffrage einer kanonischen W ahl des 
Metropolitankapitels erliste Hindernisse im 
Wege stünden, erfährt die „G erm ania": Nach­
dem die seitens des Domkapitels eingereichte 
Kandidatenliste »ach Köln zurückgelangt, w ird 
einer kanonische» Wahl demnächst nichts mehr 
!m Wege stehen.

— Der M u tte r des Admirals v. Küster, 
Frau Lnise Küster i» Schwerin» hat der 
Kaiser ans Kuxhaven folgendes Telegramm 
gesandt: „Ich  habe Ih rem  Sohne, dem 
Geueraunspektenr meiner Flotte» als Aner­
kennung fü r seine hervorragenden Leistungen 
Meine» hohen Orden vorn Schwarzen Adler 
verliehen. Ich beglückwünsche die M utte r 
zu solchem Sohne, das Vaterland zu solchem 
Manne."

— Die Sllbkommission der Z o llta r if­
kommission des Reichstags, die heute ver­
sammelt war, beschäftigte sich m it der Frage, 
in welcher Weise die 2. Lesung des T a rifs  
vorgenommen werden soll. Es wurde be­
schlossen, die Abschnitte Gemüse, Getreide 
und Vieh, sowie alle anderen Hauptabschnitte 
einzeln zu berathen, ferner alle diejenigen 
Positionen einzeln zu behandeln, die in r . 
Lesung m it geringer Mehrheit Annahme 
fanden. Es sind das Reis, Kartoffeln, 
Hopfen, lebende Pflanzen, Mandeln, Getreide, 
Onebrachoholz und andere Gerbstoffe. Den 
einzelnen M itgliedern soll es aber unbe-

chm auffallend, daß in M a ria  Techmars 
Nachlaß außer ein paar Thalern kein Geld 
gefunden wurde —  nnd doch hatte er vor 
kaum Vierzehn Tagen ein paar hundert 
M ark  an sie abgesandt. Es war ih r kleines 
Erbschaftskapital, das Prediger S tah l auf 
M a ria s  Wunsch „zur Beschaffung der Airs 
steuer" flüssig gemacht. Von der Summe 
fand sich nichts vor —  der Gedankt: an 
Diebstahl schiel« ausgeschlossen — es blieb 
also nur anzunehmen, das Geld sei bereits 
für bestimmte Lieferungen abgegangen, eine 
Ansicht, die Herr von BNrghausen vertrat 
(denn daß sie es bei sich geführt auf ihrem 
Todesgange, hatte nichts Glaubhaftes für 
sich) oder —  der befremdende Umstand 
von dem verschwundenen Gelde weckte in dem 
Menschenkenner S tah l den erste»» Zweifel an 
M arias  Selbstmord. Nun tauchen die Zweifel 
aufs neue auf und ließen ihn nicht mehr 
los: „M a ria  leb t!" r ie f eS in ihm — „die 
Arme ist entflohen in dem Wahn, durch ihr 
Opfer dem geliebten Manne eine glückliche 
Zukunft zu sichern. Um ihre Absicht zu er­
reichen, mußte Gerhard an ihren Tod glau­
ben, nur dann w ar zu hoffen, die alles lin ­
dernde Zeit werde sein Weh heilen.

Hatten ähnliche Erwägungen das ver- 
zweiselnde Mädchen zur Flucht bestimmt? 
Je lebendiger die Hoffnung in Pastor S tahl 
sich regte, je klarer er fühlte: „M a r ia  leb t!" 
desto tiefer bekümmerte ihn der Gedanke an 
die einsame Zukunft der getrennten beiden 
Menschenkinder. E r hatte fü r seine seltsame 
Vermuthung einen so geringen Anhalt, daß 
es ei» Frevel gewesen wäre, sie m it einer 
S ilbe gegen Burghanseu anzudeuten.. Ih m  
vielleicht nur einen Hoffnungsschimmer zeigen, 
der bei näherem Forschen in nichts zerrann,

uonune» sei», auch andere Positionen 
Sprache zn bringen, bei denen Ermäßi­
gungen oder Erhöhungen stattgefunden haben. 
Die Tarifkominissiou selbst t r i t t  bereits am 
Montag, zusammen. M inister M ö l l e r  hob 
hervor, er könne eine Erklärung erst Montag 
in der Kommission abgeben, darauf ging die 
Siibkommissioil auseinander.

— Der antisemitische Parteitag in Eise- 
nach ist am Montag bereits geschloffen 
worden, nachdem es ihm gelungen war, in 
zwei Sitziingstagen seine ganze Tagesordnung 
zn erledigen. Den wichtigsten Gegenstand 
des zweiten Berathnngstages bildete ein 
Vortrag des Herrn B l l o b e l  über den 
deutschen Kansmannsstand,, seine Nothlage 
nnd seine Feinde. Die von dem Redner 
vorgelegte und ausführlich begründete Re­
solution forderte möglichste Ausschaltung des 
Zwischenhandels nnd die Beseitigung der 
Konsumvereine, des weiteren energische Maß 
nahmen zum Schutz, zur Erhaltung und 
Förderung des Mittelstandes» insbesondere 
des Kleinhandels nnd im Zusammenhange 
damit Ueberwachnng der Ringbildnng, Aus- 
bau der Bürsenreform m it strengen« Verbot 
aller Spielgeschäfte, Verschärfung der Kon- 
kursordnung, Verbesserung des Gesetzes gegen 
den unlauteren Wettbewerb usw. Nach.einem 
Referat über die Entschuldung des Grund­
besitzes wurde der Parteitag» über dessen 
Verlauf allseitige Befriedigung bestand, ge­
schlossen.

— Ueber Präsident Krügers Memoiren 
wird. dem .Bert» Börs.-Canv." u. a. geschrie­
ben: Wer, sensationelle Enthüllungen von dem 
Memoirenwerk. erwartet, darf schon heute 
versichert sein» daß ihm eine Enttäuschung 
bevorsteht. Sensationen irgendwelcher A rt 
sind in den Krügerschen Darstellungen ab­
solut nicht enthalten. Es handelt sich nm 
ganz anspruchslose, nüchterne, trockene, ledig­
lich durch die nicht, zu bannende Stimmung 
patriotischen Schmerzes belebte Aufzeichnun­
gen. Der ganze Werth der Veröffentlichung 
w ird in ihrem Thema und in  ihrer Antyen- 
zität beschlossen liege. So hat sich das denk­
würdige Ringen der Buren in Herz und 
H irn  des leitenden Staatsmannes dargestellt: 
das allein aber vor allem w ird  die tiefere 
Bedeutung des Buches ausmachen.

—  Die W ittwe des Abg. Löwe-Calbe hat 
die Stadtgcmeinde Berlin  zur Erbin ihres 
Nachlasses m it der Maßgabe eingesetzt, daß 
der Reinertrag des gesammten Vermögens 
nach Deckung aller Verbindlichkeiten nnd 
Befriedigung der Bermächtnitznehmer „zur 
Fürsorge fü r von Krankheiten genesene ober 
genesende Arbeiter beiderlei Geschlechts" ver­
wendet werden soll; die Substanz des 
rund 301000 Mk. betragenden Vermögens 
mutz nuaugreisbar erhalten bleiben.

— Nachdem, die großen Landmau'över 
sowie, die Flottenübnngen nunmehr beendet 
sind, t r i t t  der Kaiser die Reise zu seinen 
Fagdausfliigen an. E r fahrt heute Abend 
von Brnnsbütte l ab, vassirt Hamburg in 
der Nacht ohne Aufenthalt und verläßt 
morgen früh nm 8 Uhr in Wcrbellinsee den 
Zug, nm sich zn Wagen nach Hnbertusfiock 
zu begeben. D ort tr if f t  auch die Kaiserin ei»:

—  Was können w ir  ans dem Biirenktieg 
lernen ? Unter dieser Ueberschrist bespricht

zur der kommandirende General des 1. Armee­
korps, F rh r. von der Goltz im Augustheft 
der „Deutschen Revue" die Lehren des 
Bnrenkrieges. Aus rein militärischem Gebiet 
kommt er zn folgendem Ergebniß: „So 
lassen sich ans dem Burenkrieg eine Reihe 
vo»» Lehren auch fü r den europäischen S o l­
daten ziehen, vo r allen Dingen die eine hxil 
saine, daß die Zahl im Kriege nicht von so 
absoluter entscheidender Bedeutung ist, wie 
man es vielfach gerade in neuerer Ze it be 
hanptett hat. Der „rs§s nowbi's" that 
ein Dämpfev gut.

— Bei dein Vergleich französischer und 
deutscher Waffengattungen kommt der eng­
lische Manöverkorrespondent des „S tandard" 
zu folgendem' Resultat:

heute Nachmittag i» der hiesigen Universität 
eröffnet. Justi'zminister M uraw jew  begrüßte 
im Namen der Regierung die Versammlung. 
Professor von Llszt-Berlin- eröffnete darauf 
m it einer längeren Rede den Kongreß.

kehrte, wurde die Familie besorgt und man suchte
„ ___ Die deutsche J n fn u -,»ach dsnr Vermißten r aber erst an, Dienstag
tsrie steht in Ausbildung und. D isziplin weit M ittag fand ma» seine Leiche. Ueber den Um­

hätte den armen Glücksberanbteu noch viel
tröst- und ruheloser gemacht.

» »
Ein trüber Novemberhimmel lagerte über 

der norddeutschen Kaiferstadt. Hin nnv 
wieder flogen vereinzelte Schneeflocken, die 
ersten Vorboten des nahen Winters,, durch 
die L u ft;  ein scharswehender W ind ließ die 
zahllosen Straßenganger ih r. Schritte be­
eilen. Doch erschien darum das belebte 
Straßenbilö, wie es „unter den Linden" zu 
jeder Tageszeit vielgestaltig sich entrollt, 
nicht minder fesselnd; nur durch großartige 
Eindrücke verwöhnte Menschen mochten sich 
dagegen verschließen oder solche, denen 
schwerer Kummer das Herz bedrückte und sie 
unempfindlich machte gegen jede äußere E in­
wirkung. , ,  .

Zn den letzterwähnten zählte angenschel»» 
lich der alte Herr, der, an einem Fenster des 
Hotel Rome lehnend, müden Blicks die L in ­
den entlang schaute. Es war eine hohe, 
stattliche Erscheinung. Die freie gerade 
Haltung ließ den Siebziger nicht erkenne,«, 
auch das frische, edel geschnittene Gesicht m it 
der hohen, prächtig gewölbten S tirn , der 
leicht gebogenen Nase hatte noch eine» 
jugendlichen Ausdruck, der kaum beeinträchtigt 
wurde dnrch den gramvollen Zug um Münd 
und Augen. Ein kurz gehaltener grauer 
Backenbart gab dem sympathischen Antlitz ein 
charakteristisches Gepräge. Das Kopfhaar 
war bereits mehr weiß wie silbergran — 
das einzige Merkzeichen des Greisenalters. 
— I n  trübes Sinnen versunken, überhörte 
der stattliche Herr nicht allein ein leises 
Klopfen, er gewahrte auch nicht, daß die 
Zimmerthür geräuschlos aufging und sein 
Diener über die Schwelle t ra t ;  erst auf

M e r  der französischen, die französische A r­
tillerie ist besser als die deutsche; jedenfalls 
im Personal. Bei der Kavallerie ist wenig 
Unterschied zwischen beiden, wenn nicht etwa 
in den. wunderbar die Strapazen aushalten 
den deutsch er« Pferden.

—  Die Feuersicherheit, der großer« 
Waarenhänser. läßt m itniiter zu wünschen 
übrig. Anerkannt muß deshalb eine «ni«iistö- 
rielle Verfügung werden, wonach von den 
preußischen Provinzialregiernngeu durch die 
angestellten Banräthe des öfteren unver­
hofft die großen Waarenhänser auf ihre 
Fenersicherheit zn untersuchen sind.

— Die. Einnahme an Wechselstempelsteuer 
im deutsche» Reiche betrug in der Ze it von« 
1. A p ril 1902 bis Ende August 8. Js. 
4 943 084 M ark, also 613 239! M ark  weniger 
als im gleichen Zeiträume des Vorjahres.

München, 17. September. Der Professor 
der Rechtskünde an der hiesigen Universität, 
Konrad von M aure r ist hier» 80 Jahre alt; 
gestorben. — Die 27. Versammlung des 
deutschen Vereins fü r öffentliche Gesundheits­
pflege wurde hier dnrch H errr Professor 
Fränkel-Halle eröffnet und vow Vertretern 
>er staatlichen nnd städtische««' Behörden 
begrüßt.

Meininge», 17. September: Staats-
minister Freiherr vo» Heim t r i t t  m it dem 
18. d. M ts . in  den Ruhestand. An feiner 
Stelle hat derHerzog den bisherigen Finanz- 
minister Z itie r zum Staatsminister ernmrnt'.

Lur wirthsHaftlicherr Krisis.
Im  Konkurse der H e ilb ro n n e r  G ew erbe- 

ban k werden der „Franks. Zeitung" zufolge dem­
nächst a» die Gläubiger weitere 20 Prozent zur 
Auszahluna gelangen. Die Gläubiger haben 
bereits einmal 50 Proz. erhalten. Voraussichtlich 
wird das KonkiirSversahrrn mit einer Gelammt- 
qnote vo» 80 Prozent abschließe».

A u slan d :
Haag» 17. September. P rinz Heinrich 

der Niederlande ist zur  ̂Fortsetzung seiner Kur 
nach Aachen zurückgereist:

Brüffel, 16. September: D ie „Jndöpeu- 
dance bethe" meldet, dem Gtafen' v. Flandern 
sei auf seine Anfrage vom Kabinetssekretär 
der Königin aus Spa geantwortet worden, 
VaS Befinden der Königin fei soweit zufrie­
denstellend, daß der P rinz die von ihm ge­
plante Reifs nach Ita lie n  antreten könne'.

Petersburg, 17. September. D er IX . 
itttevnationale Krimmalisten-Koiigreß wurde

PnviinzialllNchrichteK.
. n? ?*?ese». 1S- September. Mebersahren.) Heute 
f r ü h s t  der Schnellzug auf der Strecke Jnfter- 
M 'T h o n .k .n z  vor der Station Hoheukirch die

(Verunglückt.) I n  tiefe 
Tmner «st die Familie des Besitzers Domke in 
Scharms« vKsttzt woMeu.. Der 27jährige Sahn 
Em il begab sich? nämlich am Vorgang«»«» Sonntag 
» ,n 8 Uhr zur Jagd: A ls er spät« nicht wieder-

dessen vernehmliches Räusper» wandte der 
in Gedanken Verlorene langsam« den Kopf.

„W as wollen Sie, John?" fragte er in 
englischer Sprache»

„S ir  W illiam , eine Dame wünscht.
„S ie  wissen doch — " unterbrach der alte 

Herr m it einer Gebärde des Mißmuts die 
weitere Rede — „ich empfange keine mehr, 
weise» Sie die Dame ab, Jphn.*'

Zn seiner Verwunderung ließ der Diener 
den bestimmt ausgesprochenen Befehl nicht nur 
außer Acht; er tra t sogar »och eist Paar 
Schritte tiefer ins  Zimmer und sagte' m it 
gedämpfter Stimme:

.Erlauben S ir  W illiam , ich Wage zn 
b itten: N ur noch diese eine! I r re  ich nicht, 
haben „w ir "  endlich die Rechte gefunden."

S ir  W illiam  Wärdnn könnte sich eines 
leichte» Lächelns nicht erwehren, aber es ver­
flog rasch und ein Seufzer g litt über seine 
Lippe«», als er erwiderte:

„W ir  glanbten's schon wiederholt» John — 
und erlitte» jedesmal eine Täuschung. Sagen 
Sie der Dame, die Stelle sei besetzt. Ich 
bin es müde, noch einen beredten Franen- 
mnnd die Summe der eigenen Vortrefflichkeit 
aufzählen zu hören."

„S ie sieht so bescheiden aus — " wandte 
John nochmals eifrig ein —  „und hat solche 
sanfte Stimme, wie unsere verstvrbene Lady, 
Dann gerade sind S ir  W illiam  gewöhnt, als 
ich die Dame sprechen hörte, dachte ich gleich: 
die nehmen „w ir "  — das ist die rechte."

„Wirklich, John? Da bleibt m ir in der 
That nichts übrig, als die Dame zu empfan­
gen. Führen S ie sie herein — aber, John, 
es ist nnd bleibt fü r alle Fälle die letzte, die 
ich sehen w ill."

(Fortsetzung folgt.)

aliicksfall ifi »NI» folgendes ermittelt worden. 
Der junge Mann war im Begriff, mit der rechte» 
Hand das Gebüsch ansei»«,,der zu biege», Währe«,d

drang dem Unglückliche» seitwärts in den Kopf, 
wildnrch der, sofortige. Tod herbeigeführt wnvde. 
Der- Fall ist in» so trauriger, als Sie bedauerus- 
wevthe Familie voränigsr Zeit erst einen elfjährigen 
Tobn dnrch, Ertrinken verloren hat.

Graudenz, 18. September. (Einen schweren 
Unfall) erlitt ain Mittwoch der bei einerBerlinev 
Firma angestellt« Montenv Ernst Thun beb der 
Ausführung von> Arbeiten, die ru der Gasanstalt 
zu, Grauüeiiz> vorgenommen werden. Eine schwere 
Eisenstougx fiel ihm auf den Kopfirnd zertrümmerte 
ihn« die Schädeldecke derart, daß ein Theil der 
Kopfbedeckung mit i» dvwGehivmm«,» drang. Der 
Bvrungliickte «vnrds nach« dem städtischen Kranken­
hause gebracht: wo, er lebensgefährlich verletzt» 
daruiederliegt.

Kvnitz. 17. September. (Plötzlich gestorben) 
ist in dieser Nacht ans der Reise Herr Dber- 
trirerinspektor Boehnka von, hier in dem Hotel 
Dreier zn Batdonbilrgj Die TadeSnrsache soll 
Herzschlag sein,

Marienburg, 16. September. (Der ältere Jahr­
gang der Uiiterofstziervorschttk«' in Bartensteinh 
120 Mau»» macht gogemvävtig eine Rundreise: 
I n  Königsberg, besuchtan die angehenden Bater- 
landsvertheidiger den Thiergarten. Hier in 
Marienblirg trafen sie heute Mittag ein »nd be­
gaben sich ins Schloß. Bis morgen früh Ver­
bleiben die Soldaten in Marieiibiirg in bereilgo» 
bellten Quartieren »»d, reisen dann, nach, Danzig» 
wo die Werften besichtigt: und- ein Ausflug nach 
Dcmzigs Umgegend unternommen, werden soll. Die 
Riiekf eise erfolgt am' Mittwoch

Wurienburg» 17, September. (Obstmarkt.) Der 
Obst- und Garbeilbamierei» des- Kreises Marien« 
bürg wird am 5. November d. Js. einen Obst­
markt mit Prämiiriing in Moricnvarg (Gesell- 
ichaftshans) abhatten. Ain IN. Oktober w W  der 
Verein »virder 150 Pflanzen« an Schulkinder a»«S» 
geben.

Königsberg,, 16. September. (In . der Ange­
legenheit der Eiligemeinvnng der Vvrorte) iN 
unsere Stadt fand' heute eine Berrisimg dnrch eine 
Konimissson statt. Ueber die Grenze des zukünß» 
tigen EinaemaindnngsaeKiietLs in de>» Gebieten 
Von Ainalieiiau,. M itte l- und Borderhnfeu.. Läb«- 
»icht. Zi'egelhof nnd Kalthof wurde eine Eiingiuig 
erzielt, insbesondere waren die versammelte» Ver­
treter der Gemeinde' Kalthof mir »vur M a­
gistrat gemacht,« B vE lS ae»  über die Elugs. 
meiudungsarenze einverstanden. Dann erfolgte 
eine Besichtigung des EingemeindmigsgebiereS 
südlich des Pbegeks, wobei jedoch die Festsetzung 
der, zukmifbigen Stadtgrsnze erhalte« bleibe»« soll«

Posen. 17. September. (Zu Beginn der He,Eigen 
Stadtveiordiwteichtznna) wies der. Vorsitzende auf 
die große historische Bedeutung der Posener 
Kaisertage auch siir unsere Stadt hin. auf das 
gnädige Wohlwollen, welches das Kaiserpaar der 
Stadt so vielfach bethätigt habe, und mahnte zu 
friedlicher» treuer Arbeit, die unter dem starken 
Schutze des Monarchen eine günstige Entwickeln,m 
des hiesigen Gemeinwesens gewährleiste. Gleich­
zeitig dankte Redner domi Frhx: von Wilamowitz, 
Möllendorst. unserem sivüherou Oberpräsidenten. 
daß er siir den Stadtverordiietensitznngssaal ei«, 
Bildniß Kaiser Friedrichs als Gegenstück zn dem 
Bildnisse des ersten« deutschen« Kaisers gestiftet 
habe. Dein hochherzigen Spender wird »och der 
besondere Dank der Versammlnng ansgesproche» 
werden. Genehmigt wnrde sodann die Aufnahme 
einer Anleihe von 13 Millionen Mark zn 3 bezw. 
3V, oder 4 Pvoz. je nach« Lage des Geldmarktes. 
BeftiinmtHnd 1»2 Millionan Mark zur Kaiialisatvnir 
1225000 AU. für PflaftEl,gen, 800.000, Mk. für 
die Fertigstellung der Umschlagstelle a» der 
Wtnthe» 750000 Mark für deir Tüeatrvneiibau« 
780000 Mk! süv Schulbänke»! 500000 Mk. Mehr­
kosten für den Ban des Schlacht- und Viehhofes» 
300t>()0 Mk. für die Gebäude der Maschinenbau- 
schule, 133000 Mk. für andere Bauten, r  Million 
Mark Beitrag für die Untfestignng, 6 Million«» 
M ark siir Erweiterung der Gas-« «end Wasserwerk» 
und ihrer Anlagen-bezw: siir Zwecke der Elektrizi* 
tät» 115 000 Mk. für ErweitLrimg des BahnhoiS 
Gerberdanim rc. Die städtischen Anleiheschulden 
be tragen zur Z eit i5 '/, Millionen Mark.

Gamtrr. 18 Setzten,bor. (Von Wilddieben« an. 
geschossen) wnrde gestern Nachmittag! in Szoznzhn 
der Inspektor von Dembinstt. Er erhielt zwei 
Schliffe in die Skits und Füße. Beide Schüsse 
enthielten Haserffchrot: ES wurde» bis jetzt SS
Körner entfernt. , ^ ^  .

Brom-berg! 18. September-. (Dir Lmch«) deS 
vermißten Buchhalters Mimis ist in. der Brahe 
aiifgestiuden. worden. Auf welche Weise M - «imS 
Leben gekommen' ist, konnte noch nicht aufgeklärt 
werden-. ^

Gkhireidmiühl, 18. Septetuke«. (Das Petzeitksch« 
B«rg,iii«ei,Setablifsemeut>) in- der BroinbevgSL 
Vorstadt ist siir. 34000 Mark in, den Besitz des 
Restaurateurs Herrn« Wilhelm Henkel hier«elbfl 
jsbriaeaarrakir.__________  -

LokalnachrichLkn.
Thor«» 19: September 1902.

— <D i e Ho l z«h a f enange.l. egenhei t) be­
wegt in n»serer Bürgerschaft die Gemüther stark 
und daß etwa eine gehobene Stimmung darirb«: 
herrschte, daß die« städtische» Körperschaften znm 
Bau eines Hvlzhnfens bei Korzirttioc llV, Millionen 
Mk. bkwilligt haben, kaun mau keineswegs sagen. 
Dazu sind die Aussichten des Unternehmens. >vm 
es vrojektirt ist. viel zn wenig sicher, wahrend« ditz



Ausgabe eine sehr hohe ist. M it Ausnahme der 
Koste» siir die Wasserleitung und Kanalisation 
habe» wir in der städtischen Verwaltung eine Be­
willigung von solcher Lohe noch nicht gehabt. 
Durch die jährliche Nenbclastuug der Kommnne 
um 60000 Mk. eutsteht ein Mehr von Steuern 
Von 2 Mk. Pro Kopf, wohlverstanden nicht pro 
Haushalt, solider» pro Kopf. wenn wir die Ein­
wohnerzahl mit 30 Oüll Seeleu rechnen. Das kommt 
noch M dem gegenwärtigen Sommmlalstenersatz. 
da doch schon kein niedriger ist. Und dazu wird 
man auch »och auf einen jährlichen Znschnß zin» 
Holzhasenetat gefaßt sein müssen und die Ein­
gemeindung von Korzemec» wenn ste zur Aus­
führung kommt, wird- der Stadt noch eine weitere 
erhebliche Ausgabe machen, denn auf eine ange­
messene Entschädigung werden Kreisansfchnk und 
Kreistag »es Laiikckiielkes sicher bestehen. Daß eine 
Eingemeilldiuig keine estrfache Sache ist, kaun man 
daran ersehen, daß die Stadt den Gntsbezirk Weiß- 
hof bis heute noch nickt ganz hat eiligeureinden 
können. Als die Stadt vor zehn Jahren die 
Millionen-Ausgabe für die Wasserleitung und 
Kanalisation »lachte, da behandelte man die Sache 
durchaus der Tragweite entsprechend, welche die 
große Ausgabe für die städtischen Finanzen hatte. 
I n  öffentlicher Bilrgerbersannnlnna i»> Artushof. 
die erneu festlichen Charakter trug, entwickelte» 
die städtischen Behörden der Bürgerschaft das 
Projekt der Wasserleitung und Kanalisation, sodaß 
sich jedermann ein Urtheil bilden konnte. Und 
dabei handelte es steh um ein» Sache, von der es 
garnicht zweifelhaft sein konnte, daß ste der 
Kommune nur znm Nutzen in hervorragendstem 
Matze gereichen würde. Ganz verschieden hiervon 
ist man mit dem LotzhafenprojeklVerfahren. Das 
Projekt schwebt schor« lange, aber es ist nie aus 
der Berathung im engen Kreise der städtische» 
Behörden und der Handelskammer heraus­
gekommen. Die Bürgerschaft hat sich darüber 
auch weiter keine Gedanken gemacht, denn mau 
sagte sich: wir sollen ja nicht die Kosten tragen, 
solcher» uns soll nur der Nutzen mit zugute komme». 
Weil das Holzhafenprojekt als eine Suche des 
Staates und der Hotziuteressenten angesehen wurde, 
hat sich auch die öffentliche Kritik in der Presse 
bis heute nicht mit dem Projekt beschäftigt. Bor 
acht Tagen ist nun mit einemmale unsere Bürger- 
schaft mit der Thatsache überrascht worden, datz 
die städtischen Behörden IV, Millionen für den 
Holzhafenban bei Korzeniec bewilligt haben, da sich 
die Holzintereffeickeuzur Ausbringung dieser Summe 
nicht bereit gefunden. Die Bürgerschaft war voü- 

unvorbereitet, ja ganz ahnnngslos. I »  
vorangegangen«, Stadlverordueteusttznng 

Ersuch«,, des Staates nur 
öeichnnngskchital der Jnter- 

Elches etiva " E t  zur Einzahlung kommen, 
. Wie konnte man in der 

Au'oenckaft hierin mehr als eine untergeordnete 
Verpflichtnng von mehr formeller Bideutnng sehen l 
M d gleich darauf der Beschluß, die zweiten IV. 
Millionen auf die Stadt zu übernehme», welcher 
Beschluß nicht viel anders gefaßt wurde, als wen» 
es sich um eine Ausgabe von loooo Mark 
handelte. Nicht einmal aus der Tagesordnung 
der betreffenden Sitzung war zu ersehen, Satz IV, 
Millionen bewilligt werden sollte», auf der Tages­
ordnung hatte zum so und sovielten Male ciusach 
nur «Bau des Holzhafeiis bei Thor»" gestanden. 
Wenn das Holzhafenprojekt in seinem wichtigsten 
Punkte» nämlich in seinem Kostenpunkte eine Voll­
ständig« Aenderung erfuhr, wäre es doch nöthig 
»V"'istn. daß nia» die Sache in ähnlicher Weise Wie seinerzeit vet dem Ban der Waskrleituno and 
Kanalisation der Bürgerschaft unterbreitet 
Man sollte doch meinen, bei einer Millionen 
Ausgabe müßte den städtischen Behörde» doch 
daran liege», sich möglichst zn entlasten. 
Die Zurückhaltung der Lolziutereffeiitei» gegen­
über der Finauzilruug des Unternehmens, die 
allen Erwartungen entgegen ist, hätte mau naher 
begründen müssen — wenn man sagt. datz die in 
Ansstcht stehende Verzinsung des Aktienkapitals 
für Geschäftsleute keine g,ue Kapitalsanlage ist. 
so ist das keine ausreichende Begründung. Wenn 
der Holzhafe« so sehr den Interesse» des ge­
kämmten ostdeutschen Holzhandels nützt, dann 
hätt, man in den Kreise» der Holzinteresseuten doch 
a ^  eine stattliche Summe aufbringen »rüsten. ganz 
gleich, welche Verzinsung die Summe finden würde 
Die Zlinickhaltniig der Interessenten bestärkt nun 
die Unsicherheit darüber, welche Sellmrg eigent­
lich die Kreise der Lolzintercssenteu zn dem Holz- 
hafenprojekt einnehme». Mau hat gerade darüber 
am wenigsten gehört» aber gutachtliche Stimmen 
aus den Kreisen der Hokziuteressente» müßte man 
doch der Bürgerschaft vor allem vorlegen können. 
Der S taat will sein Interesse an dem Unter­
nehmen durch die Hergäbe von IV, Millionen be­
kunden — warum bethätigen die Holzinteressenten 
nicht in gleicher Weise ihr Jutereffe, sie für 
r"n doch IN erster Linie gebaut werden
« . Weim man aus der Reserve der Holzinter- 

effenten bei der Frugnzirmig einen Rückschluß auf 
die Benutzung des Holzhafeiis machen mnßte, ja, 
dann sehe dre Sache doch fchlinun genug aus. 
Selbst den günstigen Fall angenommen, datz das 
Unternehmen einigermaßen ginge, ist schon zu 
bezweifeln, ob wir in Thor» von dem 6 Kilometer 
entfernten Holzhafen irud den indnstriellen An­
lag«», die etwa dort entsteh«», «inen Nutzen hätte», 
der zn nnserereu Opfern im Verhältniß steht. Bei 
^?r i» Borzugslage» befindliche Konkurrenz von 
Schulitz und Bromberg können wir heute eine 
>»n!^ru ,i«  der Industrie «,,d Holzindustrie, 
wo>um es n»S la nur zu thun ist, nur erreichen 
wenn die holztudliftnrlleu Niederlasslmnen hier 
dadurch begünstigen, daßw ir ihnen ein Terrain 
u Ä  bkü'leinfter nnd einfachster Wasser- und Bahn- 
«erb ndmig bieten, wie wrr es i» dem Gelände 
o,,. Bazarkampe rmd am HauptbahnHof haben 
m-a alle, günstigste Bedingungen können»»?

Holzindustrie bringen. Von dem Holzhafe,, 
d-' ^»rzrniec erwartet man sie nicht, man glaubt. 
di»ri„"L"Ze Effekt dieses Unternehmens werden 
SoiM» ^stehen, daß wir ein Dutzend auswärtiger 
wofür den Sommer über hier mehr haben. 
Stadt Theil des Weichselverkehrs von der 
dcojekt wird. Wenn mau das Holzhafe»-
haben wist. betreibt, weil mau Holzindustrie 
und Brahe„n^>e^«r die Holzwerke in Schnlitz 
Holzhafe,, nicht"' daß die Holzindustrie vam 
ll'»ten Wasser- u ,^ d h S .,g ig  ist. M it der 
Lage,plä^„ .^ahiwrrbiird,,,,« und den
Dtzöow kommen wir ^ l!" ^ 'c n  Weichsel und bei 
sicherer zu Industrie inseitigen Weichselufer 
bei Korzenste 'wen,, .eine», Holzhafe.,
N''ue". um »rüb« m ? «  M itte l aufwenden

Schnlitz und Brahnau ohne Solzhafen habe», 
werden wir garnicht mehr bekommen können. 
Erst jetzt kommt die BiirgerschM dazu. sich in 
dieser Weise mit dem Holzhafenprojekt zn beschäf­
tigen. denn bis dahin stand ihr ja eine eigent­
liche Kritik nicht z». da ja nicht mit städtischem 
Gelde gebaut werden sollte. Auch in der Mehr­
heit der Stadtverordnetenversammlung die vor 
acht Tagei« für die Bewilligung der IV» Millionen 
gestimmt hat. soll schon eine gewisse Ernüchterung 
Platz gegriffen haben und man hat das Gefühl, 
daß es mit dieser Beschlußfassung doch etwas über­
eilt gegangen ist. Man will weiter wissen, daß 
bei voller Besetzung des Stadtverordnetenkollegiums 
auch noch eine größere Minderheit gegen den Ma- 
gistratsautrag herausgekommen wäre. Es ist 
natürlich nicht leicht, bei einer solchen großen 
Vorlage, siir die aller Einfluß eingesetzt wird. gegen 
den „Stachel zn löcker* «nd in diesem Falle ist 
noch dazn gekommen, daß man für die Annahme 
der Ablehnung der Wagistratsvorlage dre Sach- 
laeg Völlig verschoben hat. Indem maiwoi, Seiten 
des Magistrats erklärte; datz es ftch be, der Be­
willigung der IV. Millionen nur «m die selbstver­
ständliche Konsequenz des Beschlusses »wegen Ü ber­
nahme der Garantie für das etwa nicht znr Ein­
zahlung kommende Zeich»nngskapital der L»lz- 
interessenten handele, gab man dem Magistrats 
antrage eine objektiv falsche lrrefilhrende Motl- 
virnng. Ei» Redner aus der Stadtverordneten­
versammlung hielt sogar den Gegnern der Vorlage 
vor. daß man sich blamire» würde, wem, mau 
heute ablehne, nachdem man der der Garantie- 
übernahme J a  gesagt. Wir glauben, daß anf> 
gründ diese Thatsache eine B e a n s t a n d u n g  
des  Beschlusses  wegen Bewilligung der 
IV. Millionen ersolgen müßte, wenn man 
aus der Bürgerschaft dahin beim Bezirks­
ausschusse in Marienwerder vorstellig wird. 
Es kann bei dieser irreführenden Motivirnng na­
türlich nur ein Versehen im Eifer des Dranges, 
die Sache durckzubrrnge». vorliegen, aber es geht 
doch nicht an. daß ein Beschluß von so weittragen­
der Bedeutn,ig anders als mit völlig offener und 
klarer Darstellung der Sachlage gefaßt wird. 
Is t die Solzhafcnsache eine gute, dann kann sie 
nicht umlerne solche Darstellung, sondern auch enre 
neue Prüfung auf Rentabilität und Nutzen Von 
dem Standpunkt, daß der Hafen zur Hälfte ans 
städtischen Mitteln gebaut wird. vertragen. Zn 
einer solche» neuen gründlichen Prüfung, die 
nothwendig ist. würde eine Beanstandung des 
Stadtverordweteiibeschlnsses in erwünschter Weise 
Gelegenheit geben. Gleichviel, wie dann auch der 
Beschluß der Stadtverordneten ausfiele — die 
Sache hätte dann zur Beruhigung der Bürger- 
schaft die gehörige Prüfung auch vom Standpunkt  
der Finanzen der S tadt gehabt.

— (Ein neue r  p o l n i kcbe r Re ch t s anwa l t )
hat sich in Thor» iriedergelassen. Es ist dies Herr 
Witold Mielcarzewicz. ^  ,

— l De r  V e r e i n  d e r  De n t s c h en  K a u f ­
leu te .) Ortsverei» Thor», hatte am Donnerstag 
seine zweite, gut befnchte Monatssltznng. Nach 
Aufnahme neuer Mitglieder, gab Herr Graueist 
Rechenschaftsbericht über das letzte Vergnüge», 
ein etwaiges P lus soll der Bereinsbiicherei über­
wiesen werden. Das Andenken des verstorbenen 
früheren zweiten Vorsitzenden wurde durch E r­
heben von den Sitzen geehrt. Betreffs des 8-Uhr- 
Ladenschlnsses wurde beschlossen, sich nunmehr an 
die kleineren Ladeninhaber, die ohne Personal 
arbeiten, zn «enden nnd diese zu veranlasse», eine 
an den Regierungspräsidenten gerichtete Petition 
zu unterschreibe«, in der gebeten wird. die nöthigen 
amtlichen Erhebungen baldigst vorznnehme». 
Während d« Wintermoimte stnden mehrere Ste­
nographie- und ein Bnchführuugskursiis statt, an 
denen auch Nichtmitglieder theilnehmcu könn«»; 
das Honorar ist so niedrig angesetzt, daß allen 
jungen Kollegen dir Theilnahme ermöglicht ist. 
Der erste Steiwgraphie-Kirrsus findet anfangs 
Oktober statt und werden Anmeldungen in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. Brritestraße 
entgegengenommen. Da znr Uebernahme des 
Unterrichts sich m,r erste Kräfte erklärten, ist die 
Gewähr vorhanden, datz etwas gntesnnd gediegenes 
geboten wird.

— ( Da s  I b s e n - T h e a t e r ) ,  das hier schon 
einige Male mit gutem Erfolge gastirt hat. hat 
dre Absicht, in der Zeit von, 22. bis 24. Oktober 
hier aufzutreten. Es werde» zwei Stücke von 
Ibsen «ich das Schauspiel von ä '^mma-io „Die 
todte Stadt* z>rr Aufführung gelangen.

— ( U e b e r  d i e  Z a h l  »ng Ss t o c k u n a )  der 
Getrridestrma Arnold Löwenberg in Thor», berich­
tet das „Berliner Tageblatt*: Die Firma befaßte 
sich hauptsächlich mit dem Einkauf und der Ver­
ladung inländischen Getreides und hat auch nach 
Berlin zeitweise regen Verkehr unterhalte». Der 
Iuhaber war früher betheiligt an der noch heute 
bestehenden Fnnm Gebrüder Löwenberg in Cnlm- 
l"- oA»...Arl>uer Markt scheint mir wenig bei 
der ZaMni gs iorkuuti mteresstrt zu sein.
^ " « - 1  a n  B r i e f k a  ste») im 

Ä 'E "u i°h r abgeholfen worden, indem 
8 neue Briefkasten in verschiedene» Theilen der 
Stadt angebracht wurden. Auch die Ecke Katba- 
rinenstratze-WilhelmsPIatz ist mitcknem solche!, 
bedacht worden.

— (Ein w a h r e s  A P r i l w e t t e r )  herrschte in 
den letzten Tage». Regenschauer und heiterster 
Sonnenschein wechselte» fast Siunde nm Stunde 
mit einander ab. Obgleich das Wetter seit Sonn­
abend herbstlich kalt geworden ist — aus Sknis- 
girre» (Ostpreußen) wird sogar Schnee gemeldet 
— so haben doch einige Obstbäume am Vhilo- 
sophenweg das Siprilwetter ernstlich als Früh­
lingswetter genommen nnd znHlühen angefangen. 
Stoff zn phrlofvphire» könnte ihnen dieser Lebeus- 
irrthum genug liefern.

— (Zn dem Selbstmorde)desObergefreiteu 
B. vom 11. FnßartiNeriereglment erfahre» wir. 
datz aller Wahrscheinlichkeit »ach B. den Selbst­
mord aus außerdienstlichen Gründen begangen 
hat. Allerdings fehlte au den von B. aufbe­
wahrten Reservistengelderu er» ganz geringer 
Betrag, aber diesen dürft« B. dazu verwendet 
haben, um sich zu seinem Vorhabe», Muth zu 
trrnken.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  Zu polizeiliche» Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

"  (G e r u n d e n )  an der Ecke Bromberger- 
»nd Schulstratze er» Soldatenbrustbentel mit zwei 
Schlüsseln. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel.) Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» am 19. September früh 0.66 Mtr. 
über 0.

körn mit 1600 und L. Kreß mit 1660 Ztr. Roggen 
von Wloclawek »ach Danzig. I .  Jestorski mit 
2500 und I .  Kovczhnskl mit 3000 Ztr. Salz von 
Danzig nach Wloclawek. Abgefahren Dampfer 
„Genitiv*. Kpt. Görgens, mit 260 Ztr. Mehl nach 
Danzig und Dampfer „Meta". Kpt. Bibber. mit 
160 Faß Spiritus nach Königsberg. ^  ^  ^

Für LontermannS u. Walter 1 Traft Rund­
holz angelegt. __________

s Gurske. 18. September. (Abschiedsessen.) Am 
Mittwoch, den 24. d. M ts. findet zn Ehren des 
in den Ruhestand tretenden Herrn Pfarrers «nd 
Superintendenten a. D. Better von hier beim 
Gastwirth Sodtke ei» Abschiedsessen statt. An­
meldungen zn demselben sind bis znm 21. d. M ts. 
an den Herr» Kantor Utyke-Gurske zn richten.

Gesundheitspflege.
Die d e s i t t f i z i r e u d e  K r a f t  de r  S e i f e n  

ist in der letzten Zeit wiederholt Geaenstand ein- 
aeheuder Untersnchimgen gewesen. Trotz alledem 
sind darüber widersprechende Angaben! gemacht 
worden. Dr. Konradh hat nun, wie er im Archiv 
für Lhgiene mittheilt, diese praktisch wichtige 
Frage dorr neuem untersucht und an der Hand 
einwandsfrrier Experimente festgestellt, datz die 
Seifen in der That in ziemlich ausgesprochenem 
Matze die Bakterien abto'dten oder doch in ihrer 
Fortentwickelung hemmen. Die Seife kann mithin 
als ein brauchbares Desinfektionsmittel gelten. 
Abhängig ist- die desinfizirende Kraft von dem 
Gehalt der Seife an gewissen aromatischen Bestand- 
theilen. wie Vanillin. Heliotropin. Cumarin. Terpi- 
nol. Dies« Dnftstvsse haben eine anerkannt starke 
desinWreude Wirkung. Seifen, welche derartige 
Substanzen nicht enthalten, wirken auch nicht des- 
insszirend.____________________ -

Mannigfaltiges.
(Frauensch l auhe i t . )  Ein englisches Blatt 

erzählt: Eine Fran kirrirte ihren Gatte» vom 
späten Ausbleiben einfach dadurch, daß sie einmal, 
als er spät nachhause kam, durch das Schlüssel­
loch flüsterte: „Bist Dn's. W illi? ' Der Name 
ihres Gatten ist aber John, und John kommt 
jetzt jeden Abend sehr zeitig nachhause und schläft 
mit einem offenen Auge und mit einem Revolver 
im Bette.

(B e rw  e n d u » g ) „Diese Vase hat eine» große» 
Sprung — die werde ich heute fallen lassen, wenn 
ich Dich mit dem Assessor Schmidt beim ersten 
Kutz überrasche.*

(Die reiche F rau .) „Ist denn der junge 
Ehemann recht glücklich?* — „Ueberglücklich; 
ick sage Ihnen, in den Flitternwchen Hal er 
irichts gethan, wie den ganzen Tag Geld gezählt!

( I d e a l e r  Unter r i cht . )  A.: „So. Euer
Geographieproseffor macht die Schilder»»» Italiens 
so interessant?* Backfisch: „Ja, er erzählt uns 
immer von feiner Hochzeitsreise.*

gegeben in Uebereinstimmung mit dem Be­
schluß des Ministerialraths, durch den der 
Oberstleutnant zur Disposition gestellt wird.

London» 19. September. Lord Salisbury, 
der sich zurzeit in der Schweiz aufhält, ist 
bedenklich erkrankt.

Knrsk, 19. September. Der Zar ist 
gestern Nachmittag 4 Uhr «ach Petersburg 
abgereist.

Newyork, 18. September. Der in Sidnei) 
eingetroffen« Nordpokfahrer Peary theilt mit, 
daß er den Pol nicht «reichte, 84 Grad 
17 Min. sei die höchste nördliche Breite ge. 
Wesen, die er errreicht habe nnd zwar nord­
westlich von Kap Hekla. Der Rekord des 
Herzogs der Abbrnzzen, der bis 86 Grad 
33 Min. nördlicher Breite gelangte, ist somit 
von Peary nicht geschlagen. Ferner be­
richtet Peary, daß das Palarschiff ,Frc»n« 
mit Sverdrnps Expedition am 8. August von 
Goodhnn die Heimreise angetreten hat.
Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn.

TeleilrLphrscheik Berlin«* BörkenSerl-Ht. 
____________________ W.Sepl. 18.Sept.

T«nd. Fondsbörse: —. 
Rtisstsche Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten

216-90 
216-15 
85-40 
92-10 

102-20 
102-10 
92-40 

102 -1 0  
89 30
98 - 90
99 20 

102-60

nach Danzig, H. Drenikow mit 2040. H. Pfeffer- > »ant S t. Remy von seiner Stellung bekannt

Neueste Nachrichten.
Bromberg, 18. September. Die Deputa­

tion der S tad t Bromberg in Sachen der 
Errichtung einer landwirthschaftlichen Hoch­
schule wurde gestern von dem Minister für 
Laiidwirthschaft, v. Podbielski, empfangen. 
Der Minister erklärte, daß zunächst ei» auf 
der Höhe heutiger kandwirthschaftlicher Kultur 
stehendes Mustergut den LauDwirthen der 
beiden Provinzen Gelegenheit geben solle, 
sich in den Fortschritten beruflicher Technik 
auf dem Lanseuden zu erhalten. Nach dieser 
Vorbereitung würde im Herbst 1903 die 
Hochschule eröffnet werden.

B erlin , 19. September. Wie hiesigen 
Blättern mitgetheilt wird, werden die 
Bnrengeneral«' anfangs Oktober zn fünf­
tägigem Aufenthalt in Berlin eintreffen. Vor­
gesehen sei eiue Festsitzung des Burenhilfs- 
bmideS, in welcher den Generalen eine Ehren­
gabe von 200000 Mark für das Burenvolk 
überreicht werden wird, sowie eine öffentliche 
Versammlung in der Philharmonie, in wel 
cher bke Burengeucrale eiue Ansprache halten 
werden.

W ildpark, 19. September. Ih re  Maje­
stät die Kaiserin begab sich heute Vormittag 
9 Uhr «ach Hnbertnsstock.

Bruusbüttelkoog, 18. September. Der 
Kaiser ist nm 10'/, Uhr abends von hier 
nach Hnbertsstock abgereist.

Wien, 18. September. Nach einer M it 
theilnng der Länderbauk hat sich der Beamte 
der Hanptkasse Edmund Jellinek heute Nach­
mittag vor der Kassenrevision entfernt. Die 
vorgenommene Revision ergab große Uu 
regelmäßigkeiten in der Checkgebarung; bis­
her wurde ein Abgang in Höhe von 1259000 
Kronen festgestellt.

W ie«, 19. September. Seit Mitternacht 
steht die hiesige große Lederfabrik von Wein- 
gärtner in Flammen.

Ostende, 18. September. Die hier tagende 
Konferenz der am La Plata-Verkehr bethei- 
ligten deutschen und englische» Dampferliiirei, 
beschloß mit Rücksicht auf den dauernd niedri­
gen Stand der Rückfrachten eine allgemeine 
Erhöhung der ausgehenden Frachtraten nach 
dem La P la ta  um 20 Prozent. Die Erhöhung 
tritt sofort inkraft. Die gleiche Erhöhung 
tritt auf den Linien zwischen Newyork und 
dem La P lata ein.

Paris, 18. September. Wie die.Agence 
Havels* mks Kap Haitien meldet, ist die 
Armee des Generals Nord bei Lrmbs ge­
schlagen worden. Zahlreiche Todte bedeckte» 
das Schlachtfeld. General Salnave beabsich­
tigt, die Stadt demnächst anzugreifen. Die 
Bevölkerung ist in große Unruhe versetzt.

Deutsche Reichsaiücihe 3°/« .
Deutsche Neichsanleihe 3'/»"/»
Westpr. Pfandbr. 3"/» nenl. N.

Panische Pfandbriefe 4°V>/»
Tiirk. 1"/« Anleihe 0 . . .

Disko». Klunmaudit-Atttheil«
Gr. Berliner-Straßeub.-Akt.
Harpcner Bergw.-Aktien . .
Lanrahütte-Aktieu . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanlelhe 3V, "/»

S p i r i t u s :  70er loko. . . .
Weizen September . . . 156-0!)

„ Oktober . . . . .  154-00
» Dczentber . . . .  154-00
» LvkoiuNewy. . . . 74V,

Roggen September . . . .  140—75
.  O k to b er.....................138-00
„ Dezember...................N36 - 00

Bank-Diskont 3 pEt.. LoMardziusfntz 4 pLt. 
Privat-Dlskout 2V, vCt.. London. Diskont 3 vCt.

B e r l i n .  19. Scpt. (Spiritnsbericht.) SpiritnS 
wnrde nicht gehandelt.

Kö n i gs be r g .  19. Sept. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr 25 inländische, 256 russische Waggons.

31-45
103-25
85-30

188-00
213-40
165-80
199-10
100-50

216-80

85-45 
92-10 

102-00 
»02-00  
92-40 

102-00 
89-00 
69 00 
99 30

102— 75 
99 -75 
31-50

103- 10 
85 50 

>87-00 
212-25 
165-40 
198-90 
100-50

156-50
154-75
154-75

75V.
141-00
138-50
136-75

Meteorologische Beobachtungen z« Thor« 
vom Freitag den 19. September, früh 7 Uhr. 
L n f t t e m p e r a t n r r  - j - 8 Grad Cels. W e t t e r :  
Bewölkt. Wi nd :  West.

Bom I8. morgens bis 19. morgens höchste Tem­
peratur -j- 17 Grad Cels., niedrigste -j- 7 Grad 
Celsius.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag. 21. September 1902 (17. Sonntag nach 

TrinitatiS).
Altftädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr: 

Pfarrer Stachowip. Bonn. 9'/, Uhr: Pfarrer 
Jacobs.

Reustädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Missionsstnnde: Pfarrer Heuer. Vorm. 9V»Nhrr 
Superintendent Wandle. Nachher Beichte nnd 
Abendmahl. Kollekte für die Seemannsmissio».

Garnison-Kirche; Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst: 
DivisionsViarrer Dr. Greeven. Rachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdkenst. Derselbe.

Reformirtc Gemeiudc Thorn: Vorm. 10Uhr: Gottes­
dienst i» der Airla des köuigl. Gymnasiums: 
Prediger Arndt.

Baptisten-Kirche; Vorm. 9V, «nd nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienst

Mädchenschule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte nnd Abendmahl. Kollekte 
für die Seemannsmisston.

Evangelische Kirche »u Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst: Pfarrer Endemami. Rachm- 2 
Uhr: Kinde,gottesdienst.

Schule in Stewken: Vorm 9 Uhr: Prediger 
Krüger.

Schule i» Rudak: Bonn. 10V. Uhr: Prediger 
Krüger______________
G ar «echt w iederznerkcnne» ist der Freund der 

Familie: das allbekannte und überall gelesene Familien- 
blatt „Mode und Haus", Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin 77. 35. Bon nun au kommt „Mode und Haus", 
das alle 14 Tage, 40 Seiten stark, mit großem Schnitt­
bogen erscheint, noch ungemein verbessert und vermehrt 
heraus. I n  einem hocheleganten Umlag geheftet, bringt 
es neben dem achtjeitigen Madentheil ca. 30 Seiten 
Belletristik. Ein hochinteressantes Preisausschreiben 
von Mk. 600 ladet zur Betheiligung ein. Zugleich be­
ginnt der neue Roman des beliebten Erzählers Arthur 
Zapp: „Die Heirath seiner Hoheit", eines der spannend- 
sten Werke der zeitgenössischen Belletristik. Was übrigens 
das ausgezeichnete B latt außerdem sonst leistet, ist ge­
radezu phänomenal. Moden für Erwachsene und Kinder, 
Wäsche, Handarbeiten, Kindererziehung, ärztlich« und 
juristische Rathschläge, Aktuelles aus der Zeit wie aus 
dem Leben der Frau — es findet sich alles m diesem, 
in seiner Art einzig dastehenden und unübertrefflichen 
Blatte vereint. Ferner briiigt es Huinorbe>lage, einen 

AerMchen Rathqeber", eine Musik Beilage, ein farben­
prächtiges Modenkolorit und vieles andere noch. Ganz 
besonders machen wir a„f den ,eder Nummer beiliegen­
den mnstergiltigen Schnittbogen aufmerham; außerdem 
liefert der Verlag Extraschnitte nach eingesandtem Körper- 
maaß zu minimalen Selbstkosten. „Mode und Haus" 
kostet trotz seines reichen Inha lts  und der großartigen 
Verbesserung pro Q sartal nur Mk. 1.—, mit farbigen 
Moden- resp. Handarbeiten-Colorits Mk. 1.25. Abonne­
ments bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 
Gratis-Probennmmern bei ersteren und durch den Ver­
lag von Jo h n  Henry Schwerin, Berlin VV. 35. I m  
übrigen verweisen wir auf den heute beiliegenden, reich 
Anstricken Prospekt.



Etilit jckr Wckml RelÄung.
Heute früh 5 * /,  Uhr verschied sauft nach langem, 

schweren: Leiden mein inniggeliebler M an n , unser guter 
Vater, Bruder, Schwager und Oheim

klI8l3V llktunsim,
Königl. Eisenbahnsekretär, 

im A lter von 62 Jahren.
T h o r n  den 19. September 1902.

Im Namen der Hinterbliebenen 
Frau L r r i in a  NsKrrnaiLi»

geb D o U n i S .

D ie Beerdigung findet Montag den 22., nachmittags 
4  Uhr, voni Trauerhause, Tuchmacherstr. 4 , aus statt.

^ Statt hrsondkrer Anjeige/I
Ä  Die Geburt einer Tochter M 
S« beehren sich anzuzeigen B

D  Thor», 18. Septbr. 1902 D

Stnatsanmatt ketrieti, ^ 
Lll» ?kti ie!>

L  geborene N ie k lo p . ^

^  Die glückliche Geburt einer ^

Tochter 8
^  zeige» hocherfreut an 87

L 0 l u a r c j l ? r i s l r e ,  D

t t / l a r l k s  k * r ! s d S  D
geb Lötrle«.

Berlin den 17. Septbr. 1902. 
Stephanstraße 49.

Konkursverfahren.
I n  deut Konkursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
8Imou Kllderstvw, in Firma 
^osepk iVollouborx Nächst., I n ­
haber 8. LNdorstoln und in 
Firm a 8. SM-erslvlu in Thor«, 
ist zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Prn- 
fiingstermiri und infolge eines 
von dem Gem inschuldner ge­
machten Vorschlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichster- 
min auf den
11. Oktober 1902,

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht 
in Thorn, Zimmer N r. 22, an­
beraumt.

Der Vergleichsvorstblag und die 
Erklärung des Gläubiger-aus­
schusses sind aus der Gerichts­
schreiberei des Konknrsgerichts 
zur Einsicht der Betheiligten 
niedergelegt.

Thorn den 16. September 1902.
>V1er2 lr<nv8k1,

Gerichtsschreiber des königlichen 
Amtsgerichts.

Konkursverfahren.
Judo»,Konkursverfcchrk» «bei 

das Vermöge» des Kaufmanus 
tlustur kl-rxor in Thor» ist zur 
Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, sowie zi» Anhörung 
der Gläubiger über die Erstattung 
der Auslage» und die Gewährung 
einer Vergütung au die M it ­
glieder des Glättbigkrausschnsfes 
der Schlußtermin auf

iltil Ili, M d tt  !M .
vormittags 10 llh r, vor dem 
königl. Amtsgerichte hierielbst, 
Zimmer N r. 22, bestimmt.

Thor» den 16 September 1902
^ V t v i r d o i r s k t ,

Gerichtsschreiber des königliche» 
________Amtsgerichts.________

Bekanntmachung.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vernlögen des Fleischer- 
meisters ^äolf vorekarät in 
Thorn soll in der Glänbigervei- 
sammlung am 26. Stptember 1902 
auch über die Einstellung des 
Verfahrens mang ls  ausreichen­
der Masse (8 204 K -O .) Beschluß 
gefaßt werden.

Thorn den 18. September 1V02.
Königliches Amtsgericht.

»tt-Keüer
wieder geöffnet. 

ViMjg-ijszMsi.K.lii.d.il.
Katharinenstraße.

lel! iiZbZ M!i inlkorn
IN Ü 8sßZiZ888N.

îsIcgsrgWer,
k 8 L K t8 3 M 3 !t .

klein Lnrean beüaäet sieb

Vi'«its8tri>88s ZI. I,
im ÜLN186 äes Lerra tt. 8«vttg .

keililr 8eIioi»I.
8. H ts t .  A ta rk l 8.

2u äea kraurüsiseüeu, ev l̂isebeu
Unä rN88t86d6LMMiirzs»
Können sied noed einixe Lobüler 
welciev.

?rsi8 2V M rll
viertehäbrlielr._____________

Suche von sof. Kindergärtnerinnen 
1. Kl. und Bonnen nach Warschau 
und Umgegend, Hausdiener, Kutscher, 
Laufburschen. Lbauislaus I.v^van- 
äo^vskl, Agent und Stellendermittler, 
Heiligegeiststraße 17.

Anfwärterin
sucht Fran

Neust. Markt.

Malergehilfe»
stellt ein k̂. LosLeleeki, M ocker,

Krummestraüe 8.

Malergehilfen
nnd Malerarbeiter stellt ein

1̂ » i^ki0stN3NI3I3»

Fuhrleute
finden Beschäftigung und können 
sich melden

Banburean O. Loppart, 
Stolno.

K ehrling
zu r T isch lere i gesucht.
_______ lL oe vnvr, Thurmstraße 14.

Wchl i»-A1W« «!l.
auf ein Geschäftsgrnudstück, beste Ge­
schäftslage ThvArs. Gefl. Angebote 
unter L . au die Geschäftsst. d. Ztg.

1200 Mark
zur 2. Stelle von so'ort gesucht. Gefl. 
Angebote unter 1 2 6 9  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zig. erbeten.

750 Mark
auf sichere Hypothek vom Oktober 
zu vergeben. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

m o n ä rtto k  und mehr 
Verdienst wird erzielt bei Ver­
trieb ineinerBrittant-Alnminium- 

Thiir- u. Firmenschilder u. Stempel.
v e r n k .  pö tks r» , v - v a r m s n .

HmisgnuiWick
in bester Lage Bromb. Borst, zu ver­
kaufen. Angebote unter v .  V . an 
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Irr große Zpeicher
in der Hospitalstraße, zum Neustädt. 
Markt 23 gehörig, ist von sofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

6arl Klsemann, Gerechtestr. 15/17.

sofort abzugeben
Mellienftraße 1SL.

Ovstkeller
z» miethen gesucht. Gefl. Anerb. 
mit. 0 . « .  a. d. Geschcistsst. d. Jtg. erb.

Wiese s Kämpe.
Eittmache-Obst,größereBesteNungen 

werden frei ins Haus gesandt. 
Sonntag: Frisch. Pflanmenkuchen.

kikU iuM »! ^ ä l l ö l *  l ä M Ü ö O K ,  vreileslr. K.

Annahmestelle der Abonnements
i>̂ M ark  

4 mit Kupfern.i l M  »«S » 1 8 1
iVlvklsnrkilung l. ÜANZ68 lau t boitikgknäkm Î rospskl.

Bestelle hiermit bei der Buchhaudlung von «»>»««- k-omvoole, Breitestraße 6 , 

L « S S Ä  MLLU8 j ! ' I  j pr° Quartal.

Wohnung: Name:

l.
um schtiell zu rännren, zu äußerst 
billigen Preisen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqnenes, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatisch, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
Restanrationsgegenstände.

Verkaufszeit: An den Wochen­
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienstag und Freitag auch norm. 
von 10— 12 Uhr nur Neu Cttlmer- 
Vorstadt, Kirchüofstr. 5 9 . Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharinenstr. N r. V.

Gelegenlieitskanf.
Eine große Partie silberner u. goldener 
(14 ka.) Herren- und Damenuhren, 
sowie goldener Herrenketten verkauft 
noch zu halben Preisen 
V. Sekvoloi', Thorn. Windstr. 3, pt.

^ L L L IR L « « -
ganz neu, zur Miethe oder Verkauf 
bei Qorsn,, Seglerstr. 29.

Ein großer Glasschrank, geeignet 
für ein Knrzwaarengeschäft, sowie 
kleiner Schrank und Stühle sind 
zu verkaufen Brückenstr. 11, 3. Stock. 
Das. wird auch ein ordentl. Mädchen 
für alles nach Potsdam gesucht.

Umzugshalber
sind gebrauchte Möbel billig bis zum 
1. Oktober 1902 zu verkaufen.

Fischerstraße 7.
2  kl. Ladentische für Uhrmacher 

unv eine Schausenstereinrichtung mit 
Spiegeln u. Glasplatten verk. billig. 
Näh. in der GeichSstsstelle d. Ztg.

Pliischsopha, 2  Sessel, Äett- 
schrank umzugshalber sehr billig zu 
verkaufe,! Gerechteste 1113 , II.

3 Monate alt, zu ver- 
kaufen. Näheres

Brombergerstraße V6 .
Frisches, fettes Fleisch

empfiehlt
Roßschlächterei Mauerstr. 7V.

B i e r t r e b e r
girbt ab

V U c l o r t s  -  S r s u s r s l »
Kathariuenstraste.

*  O
Z Zur Attfertiguug Z
^  von ^
z  KaujtichiittMii, Kostenan- z 
Z  schliigr»» und Tarn», Z
^  sowie *

Z  empfiehlt sich Z

r  r
^  Baugewerksmeister, ^
^  Bausachverstüudiger der westpr. ^  
^  Feuersozietät. ^

Freuudl. möbl. Zimm. billig zu ver­
miethen Strobandstraße 16, H. l.

M ö b l. Wohnung mit Burschen- 
gelaß zu verm. Tuchmacherstr. 2 6 .

M öbl. Zimmer mit Pension sos. 
zuhabe» Schuhmacherstr.24,111,r.

M öbl. Wohnung mit Burschen- 
qelah zn verm. Gersteiistraße 19, I.
Möbl. Zim..,». auch oh».Pens.,v. I.Okt. 
zu verm. Zu ersr. Bäckerftr. 47, III.

M öbl. Zimmer von, I. Oktober zu 
vermiethen Coppernikusstr. 22 , II.
Ges. srdl. möbl. Zim. Gerechte«!. 17,III.
Möbl. Wohn. u. B. z. v. Gerstenstr. 11.

2  grosse helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunsch auch Burschengelaß.

a. »o llnor, Gerstenstr. 17, II.

v. sofort z. verm. Strobandstraße 20.

k M U M - O M l t
am 16. O ktobsr. —  L a rto u  L 3 N k . bei

G 8esl68 HHStzss« ß Handets- und Attdustrie-Blatt A
ß L NeurTodzerZeitung '
^  er8e1ieiut in  I^oä2, cksm In- 

äubtrie-^entrum Uu88.-?o1en8, 
^vöobeMlieli 12 mal ab 2./15.

«rörrti »eibrettung.
L  l-°2^ Q r r M e l r .

In86rats pro 6Ke8x. ^ouxareilLeüs 5 Lox.
Lrstö Leite 4868p. 15 Lox.

Abonnement m it koLtversenännK 2 Rbl. 25 Lox. pro tzuartal.

^ L S S S S S S S ^ K S S S S S S A S S S S S S S S S S S S S K S K S S K S K ^

I .  M r M M S ,
S-N»»nv. 1 8eI>Mei-r1r. I.

G roher

Räum ungs-Ausverkauf.
Um mein Lager vollständig zu räumen, verkaufe ich bis 15. Oktober 

1902 sämmtliche, meistentheils nur selbstangefertigte Herren-, Damen- 
und K inderstie fe l gegen baare Kasse cmS.

Kinderstiefel von 50 Ps. bis S,00 M t. bwtger nnd Damen- und
Herrenstiefel von 1,00 Mk. bis 3,00 Mk. pro Paar billiger.

Bestellungen aller Art werden auf's beste nach neuester Form in 
nte m e ^M rk s tä tte ^ b e ^ A E W ^ c h n ^ ll^

7 7 8  ^  ,  Is t das nicht Betrug? So fragte ein I
Ls ü dq s !  « S t«  d t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 
vS» sioyGgSU o mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die 

Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen aus ge­
wissenhafte Bedienung unbesehen eingesteckte Präparat als I 
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert j 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geschäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

„Anker-Pain-Expeller "MZ
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht! 
eher zahlen sollte, bis man sich von dem Vorhandensein der be-

________ rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. Für j
sein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat, 

« 2 .  X? verlangen, und echt ist nur das Original-Präparat, der j 
!! i  „Anker-Pain-Expeller" l Also Vorsicht beim Einkauf!

F. Ii>. Richter L Cie. in R"dolstM, Wringen.

Z n s 1 « l » 9
bisher Buchbinderei, sofort oder 1/10. 
billia zu uermiethen. Derselbe eignet 
sich auch vorzüglich sür Burcaiizwecke. 
Friedrich stratze 1V/LS. Näheres 
Culmer Cbaussee 19._____

Ein Laden
ist in meinem Hanse Coppernikusstr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zu verm.

M . L i s l k v .

Ein groszer Laden
nebst Wohnung zu ve r m i e t h e n  

Neust. M arkt 2 4  bei 6 . Istron o.
2 Zimrrrer,

Küche, Zubehör, sowie ein Keller, 
welcher bisher als

Malerwerkstätte
benutzt wurde, vom 1./10. zu verm. 
Zu erfr. S^äckerttr. 9 ,  Part.

Eine kleine, freundliche

Hsfwohnung.
bestehend aus 3 Zimmern. Küche 
»ud Zubehör, ist m »userem 
Hanse, B re itcs traß e  S7, I I ,  
an ruhige Miether unter günsti­
gen Bedingungen von sofort 
resp. 1. Oktober zu vermieihen. 

v .  S . 0 I« t r iv k  S o kn .

Z HMmsW. RchliM
von je 6 Zimmern, mit allem Zu­
behör, auch Stallung, sind zu ver­
miethen 0 » k a r  K ls m m o r,

Sämmtliche
Kslichkk.

Maare«
hält stets vorräthig

« . Nookns. Thor»»,
Böttchermstr., im Museum.

M  k lä » !

>«.
Wohn., best. a. 3 Zimm., 
Entree u. Zub. verstzgshlb. 

z. 1. Okt. zu verm. Gerstenstr. 16. 
Zu erfr. Gerechtestr. 9.

2  kl. Wohnungen zu vermiethen 
Coppernikusstr. 2 4 .
Wohnung z. verm. Culmer-Chaussee 62.

Kellerwohnung
an ruhige Miether ab 1./10. zu ver-

3 Wohnungen 
und Pferdestärke
zu vermieihen. Zu ersrage»

Covverniknsktraße 11

M W «. W««mkmst
zu verm. L lax küuedvrn.

Pferd estall
zu vermiethen Culmerstrahe 12.

v o n n o rs ls g ,  2 3 .  S k lo k s ^
^.rtUZkok:

Künsiler-eoaceri.
lek Aebs w ir äis Ldro, erAsbenst 

an2U2kÜA6n, äa8s es w ir KelunASL 
i8t, kür odiK68 Ooueert 2u Kg- 
^iuneu cken bsrükwtea kiawZt uuck 
Lompom8t, Oirektor äes dkrüdmte» 
Loll86rvatorium8, Lenator cker 
^kaäemio cker Lüu3ts 2U Lsrliu, 
Herru X. L . Lawmsrvirtllos, Xoui§1 
kroksesor

soM la

§r1. Kme SiktM,
Xöoi§I. pren83. H0koxeru8ävA6r!a 
von äer Lovi^l. Oper 211 Lerlio, 
eins bekavntlioli ansZ'ereieliLets 
LärixeriQ (Laxrau), 2U äsn uneut- 
belirliedsrsu, ^v»edtiA8teu Xräkten 
äer Rokoper §eüvriZ.

led dake keine Losten Kesebsut, 
um äieses dervorraKenäe Ooueert äei! 
ß^eekrteu ^lusikkreuncleu 2U bieten.

Die derütimte LänKeriu dst von 
äer Lom'^l. Hoftkearer-lutenäauL 
nur kür einen ll?a§ vrlaud erkalten, 
es ünäet

1 3  A  8 *  i»  r i i o r i »
äas Ooneert statt, äieses snr A6Ü. 
^aebriodt kür äie aasivärtißen 8err- 
sekakten.
zu8Kertz!e!mettz8 kroZlirmm.
^nwmerirte Larten L 3 21k.

L lit vorLüKlieker Doekaektuv^

k. k. Zedmrk.
Mmii-Gkrteii.

Sonntag den 2 t .  September er.r

"isiilim
Anfang S Uhr.

An ti>s. mSil. Amdn
mit Pension für zwei junge Leute 
vom 1. Oktober zu vermiethen

______Paulinerstrafte 2 , Part.

Mövlnte Wohnung
nebst Burschengelaß iu der 2. Etage 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen bei 

6- K u rv M s k i, Neust. Markt.

l ß«l «Sbl. A»i»>n
zu vermiethen Jakobsstraste 13.

Zwei möbl. Z»mi»»ei,
mit und ohne Peusiou, zu vermiethen

Bäckerstrasie 15, I .
M öbl. Wohnungen von 3, 2, 1 

Zim. nlit Kabinet zu verm. (Aussicht 
Welwsel)________ Vanryrraye 4 .

G ,»t möbl. Zimmer
IN. Kab. z. verm. Bachestr. 15, pt. l.

Frdl. m öb l. Z im m . jep. Eiug. 
bill. z. verm. Copperlukusstr. 39. III.
M öbl. Zimm. z. 1. Ottbr. m. od. o. 
Pension zu verm. Bäckerstr. 4 7 ,  I .

G r. n. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr.

Ein freund!, möbl. Zimm. von so­
fort zu vermiethen. Araberstr. 5.
Gr. möbl. Zim. z. v. Scbulstr. 3, 11.

Evangelische Gemeinschaft.
Gottesdienst in Mocker, Bergstr. 23: 

jeden Sonntag, vorn». 10 u. uachm. 
4 Uhr, sowie Donnerstag, abends 
8 Uhr. Jedermann ist herzlich w ill­
kommen.

EnlhiMsainknIsverkin z. Stauen Kreuz. 
Sonntag den 21. Septbr. cr., uachm. 

3Vr Uhr: 25 jährige Jubiläums­
feier, verbunden mit entsprechenden 
Vortrügen vierstimmiger Lieder und 
Deklamationen, im Vereinslokal 
Bäckerstraße 49.

Es ladet zu dieser Feier freund- 
lichst ein der Borstand.
Deutscher B lau - Kreuz - Verein.
Sonntag,21. Septbr. cr., uachm. 3 Uhr: 

Gebetsversammluug m itVortrag von 
8. Ltreiek im Vereiussaale, Ge­
rechtesir. 4, Mädchenschule. E in tritt 
frei für jedermann.

Gefunden
am Dienstag den 16. September ein 
Sack D ü n g e rg ip s . Abzuholen bei 

«l. L a ta i-^ n s k l,  Oöstpächter, 
Gronowko._______

D er ganzen Auflage liegt
^ ___ eine Beilage von ^okn
Uvui'X 8vlt^vr1n'8 Verlag, Berlin,
bei, betr. Modenblätter.______

Täglicher K alender.
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Druck und Verlag von T. DombrowSki  in Thorn.



Beilage zu Nr. 221 -er „Thorner Presse".
Sonnabend den 20. September 1902.

Proviiizialilachrlcliten.
Schwetz. 18. Septem ber. (D as G u t Wiersch) 

w a r vo» dem Besitzer F . der Anstedelnngskom- 
Mission zum Kauf angeboten. Wege» seiner weuig 
günstigen Lage. inm itten polnischer Dörfer, w ird 
es aber anscheinend von der Kommissio» nicht be­
gehrt; jetzt versucht nun die polnische Sandbank in 
Posen, das G u t anzukaufen.

G trasburg. 17. Septem ber. (Verschiedenes.) 
I n  der heutigen Straskammersitznng wurden 
Wegen Vergehens gegen die K onknrsordnnng ver- 
« rth e ilt der Kaufm ann Moritz Louis zu 500 Mk 
und der K aufm ann K arl Heinrich zu drei M onaten 
Gefängniß. — D er A rbeiter August M üller von 
hier wurde heute wegen Beleidigung des B nrger- 
Meisters durch verschiedene Schriftsätze zu zwei 
M onate»  Gefiingnik ve> urtheilt. -  Be.m  Aus- 
beben einer B augrube wurden in diesen Tagen 
hier vier Menschenskelette anfgefnnden. D a sich 
nebenbei auch Vferdeschäde» befanden, so ist anzu­
nehmen. daß die ganze» Uebsrreste vo» dem Rück­
züge der Franzosen aus R ußland herrühre». — 
V or einigen Tagen kaufte ei» hiesiger G laser auf 
dem M arkte in S o ldau  ein au s  Rußland ge­
stelltes W erd. Kaum hatte  er das T hier hier 
in  Bciintznng genommen, a ls  es sich losriß , 
die Drewenz durchschwamm und nach Rußland 
zurückkehrte.

S tuhm , 18. Septem ber. (P etition .) D er 
K reis S tilhm  hat in einer P e titio n  den H errn 
Eisenbahnmiilister ersucht, daß die auf der Strecke 
M arie ,ibu rg—T hor»  j„  Aussicht genommenen 
Schnellzüge N r. 803 (ab T hor»  6,13), N r. 5l>9 (ab 
T horn  4.13 und N r. 806 (ab M arienbnrg  9.40) 
S tn b m  eine» A ufenthalt erhalte».

A us den» Kreise S tuhm , 16. Septem ber. (An 
Nothlanssenche erkrankt- sind im hiesigen Kreise 
in diesem J a h re  die Schweine vieler Besitzer und 
K äthner. Auf dem G ute ConradSwalde sind 
sämmtliche Schweine, nachdem sie geimpft worden, 

erlahm t und haben gleichzeitig die streßlust ganz oder theilweise eingebüßt.
Marienwerder. 18. Septem ber. (Geflügelcholera. 

W eißer Laie.) . Der Besitzer nud Gänsehündler 
M üller in M arienan  hat vor etw a 10 Tage» einen 
T ran sp o rt vo» über 700 rnssischen Gänse» kommen 
lasse»- thierärztlich festgestellt wurde, leidet 
-»in erheblicher Theil der bisher verkauften Gänse 
au Gefliigeicholera. — Alls der Feldmark Graßnitz 
bei Riesenbura erlegte gelegentlich einer Hiihuer- 
iaad der Dentist Schneider einen weißen Lasen.
* CarlhauS, 16. Septem ber. (D as etwa 1400 
M orgen große R itte rgu t Nen-Glintsch) im hiesigen 
Kreise ist für 210000 M ark von H errn von 
Grnchalla an H errn Schneider-Bromberg verkauft 
worden. D as G u t w ar seit 150 J a h re n  im Besitz 
der Fam ilie von Grnchalla.

Danzig, 17. Septem ber. (Verschiedenes.) Der 
D am pfer „Em il Berenz", der M itte  J a n u a r  bei 
Bröseu gekentert und gesunken w ar, ist nunm ehr 
durch den Dam pfer „Poseidon" gehoben und gestern 
dnrch den Dam pfer „Helios" und die beiden Dampfer 

. . '" -d  ? ^ " n a "  der Aktien-Gesellschaft
A-wedische B e r g n n g s g " ^

D am pfer den W erth von 90000 Mk. übersteigt 
andernfalls w ird der ..Emil Berenz ih r Eigen' 
thum . E r  ist a» der Ostmole festgemacht — V er­
haftet windi'n die Verkäuferin S elm a Sieh! lind 
das Dienstmädche.. P an line  S tiüz . beide bei der 
siirm a B ric». Thonisch- G a s ie N r. I  n S tellung. 
Die S . halle  seit M ai d P -  ««« der Ladnrkaffe 
Beträge vo» 50 P f. b is 2 Mk. fast täglich ent­
wendet sowie B ier. Schnaps, Z igarren  an mehrere 
Niiteroifiziere. S v ldalc»  nud Weichensteller ver­
schenkt. Die Unterschlagungen betrage» insgesammt 
ungefähr 500 Mk. — D er langjährige Oekono», 
des Fleischergewerkshanses «Zum Kaiserhos". H err 
August Nnttkolvski. der noch gestern m unter erne 
Hochzeit m itfeierte, ist heute früh beim F ü ttern  
feiner Hühner ganz plötzlich verstorben. H err R  
stand im 62. Lebensjahre.

Danzig, 18. Septem ber. (Einen sehr gefähr­
liche» und lange gesuchten Spitzbuben »iid Logis- 
schwindler), nämlichdenscho» scchsmalvorbest» asten, 
erst 23 jährige», Pschlskow hat die Polizei fest- 
aciioiiimeii. D er Schwindler, der S ohn  achtbarer 
E lte rn , ha t i» viele» Fälle» Berm ieiher dadurch 
erheblich geschädigt, daß er unter falschem Name» 
nud vertrauenerweckende» falsche» Angaben Zim m er 
miethete n»d diese, sobald ihm der Bode» zu heiß 
wurde, nach kurzer Z eit wieder verließ. Dabei hat 
er gewöhnlich werlhvolle Sachen mitgenommen, 
die er versetzte. E s  handelt sich nicht nur nm ein­
fache». sondern auch »m Einbrnchsdiebstahl. 
i, A d p o t. 18. Septem ber. (Vesitzwechsel.) B ranerei- 
Bra er Karpinski in Zypvot verkaufte seine hiesige 
Ka»s,n"l^k>lr 480 000 M ark  au einen B erliner

anstatt.^" -1-?- Septem ber. (P räparanden-
bentigen S i t z » . .^ ° .1 ^ a t  erklärte sich in seiner 
betr. E rricht»»» Abi°sin.,g des B eitrages
bäudes seitens der S ta d .« ^ ^ ^ ''d e > ,a i,s ta l ts g e .
königlichen ProviiizialsüuN kolieai»?,, ? !'« ,d er . von, 
wünschten Fassung einverstaiidn,"  "  ̂ D anzig  ge-

Königsberg, 17. S ep tem ber.' (Herr 
Meister Künzer-Posen) hat sich, wie der Ho; 
Ztg." von zuverlässiger Seite  m itgetheilt wird 
nm die erledigte S telle  des ersten Bürge, Meisters 
in Königsberg beworben. Dieser Tage soll be- 
re lts  die Vorstellung des H errn Künzer bei den 
Köiligsüerger städtischen Kollegien stattgefunden 
haben.

Gerdanen, 17. Septem ber. (Einen beachtens- 
werthcn Fußmarsch) vollführte am M ontag  das 
M itglied der angenblicklich hier gastirenden M iihl- 
Veraei'lche,, Theatergesellschaft H err Herman». 
S t M /  « » e r W ette legte er eine 115 Kilo»,, lange 

j„  Lg L>tinidcn zurück, er hat also, nach 
vuniig von insgesammt 2 S td . 25 M i». Ruhe- 

«nd das ^ ° r  S tunde  fast eine M eile marschirt 
respektable Le/si s tu n d e n  hi»tere«»a»de>-. Eine

sichtlich am Dienstag den 23. d. M ts . Ob die 
Kaiserin ihren Gem ahl begleiten w ird, steht noch 
nicht fest, ist jedoch wahrscheinlich. Schon jetzt 
sieht m an die Forstbeamten der Halde m it dem 
Verhör der Hirsche eifrig bemüht, jedoch ist die 
B runst der Hirsche noch sehr gering, w as aus das 
nnbeständige W etter zurückzuführen ist.

Argen««, 16 Septem ber. (Verschiedenes.) Auch 
hier ist die Rede des Kaisers durch öffentlichen 
Anschlag und außerdem in den Schulen unter 
Hinweis auf die uuverglkichllchen Verdienste der 
Hohenzollern »»» die ehemals polnische» Landcs- 
theile bekannt geaeben worden. — Am S onntag  
wurde der A rbeiter V etter von hier an der Lipler 
Chaussee bew ußtlos anfgefniibc»: das eine Ohr 
w ar fast abgeschnitten und der eine Fuß zer­
schmettert. D er M ann  wurde sofort zu», Arzte 
gefahren, verbunden und dann nach Jnow raz law  
ins Krankeiihans gebracht. D a er nicht ver­
nehmungsfähig w ar. konnte die Ursache seiner Ver- 
lehmig nicht festgestellt werden. — I n  der Nacht 
vom S onn tag  znm M ontag  brache» Diebe in den 
Keller des K aufm anns Krüger ein n»d ent­
wendeten W ein, Spiritnosen nud M ateriaiw aare»  
in beträchtlicher M enge. — Am S onn tag  vor acht 
Tagen, am 7. d. M ts ., begab sich der B üdner 
Hoffmami aus S tasi, ein M ann  in den Sechzigern, 
nach Dombie in das dortige G asthans und kehrte 
nicht mehr zurück. D a er aber bei derartige» 
Ansgängen schon öfter mehrere Tage ausgeblieben 
w ar, hatte  m an zunächst keine Sorge um ihn 
AIs man doch endlich nach ihm suchte, fand m an 
ihn »ach m ehrtägige» Nachforschungen gestern, 
also nach acht Tagen, i» einem Torsloche bei 
Kempa a ls  Leiche. Jedenfa lls ist er in der 
Dunkelheit hineingerathe» und. da in der ein­
samen Gegend niem and jeine Hilferufe hörte, er-

Pvse'n, 17. Septem ber. (Verschiedenes.) Eine 
B erliner Zuschrift der .S iidd . Reichst»,->. glaubt 
feststellen zn könne», daß der Erzbischof von 
Gnesen-Posen m it Wissen n»d Willen des Kaisers 
vo» dem Empfang des Kaisers auf dem Bahnhof 
fernblieb, daß für die Begegnung »ach beider­
seitigem Wunsche die Form  einer P rivaiand ienz 
des Erzbischofs beim Kaiser gewählt wurde, und 
daß es über die vorhergegangene Verabredung 
hinausging, wenn der Erzbischof v. S tablew ski 
zur angeuehmen Ucberraichiing des Kaisers den 
M onarchen auch im Generalkommando begrüßte.
— Den B an  einer T urnhalle  beabsichtigt der 
hiesige Sokolverei» in allernächster Z eit i» An­
griff zu nehmen. D er zu diesem Zweck ange­
sammelte Fonds beträg t gegenwärtig 90000 M ark.
— Gestern früh wurden in einem S ta lle  des 
Grundstückes Waüischei 56 die Leichen zweier neu­
geborene» Kinder männlichen Geschlechts (Zw il­
linge) aufgefunden, die allem Anscheine nach gleich 
nach der G eburt eines gewaltsamen Todes ge­
storben sind. Die polizeilicherseits sofort ange­
stellte» E rinittelniigen stellten a ls  M u tte r  eine 
auf dem genannte» Grundstück wohnende, polizei­
lich nicht angemeldete, sremde. »»verehelichte A r­
beiterin fest. Die unnatürliche M u tte r  wurde so­
fort in H aft genommen. — Dee R angirer J o ­
seph Kaczinarek aus Dembse» gerieth gestern 
Abend gegen 8 '/, U hr auf dem hiesigen Rangir- 
bahnhof während A usübung seines Dienstes nn ter 
einen in F a h rt befindliche» Giiterzug. wobei ihm 
beide Beine bis über die Knöchel abgefahren 
wurden. Der Verunglückte wurde m ittels Kranken­
wagen nach dem D'iakonissenkraiikenhause gebracht.
— Wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen a» 
Schnlmädche». wurde gestern ein hiesiger Bäcker­
geselle verhaftet.

Pirsche». 16. Septem ber. (Polnische O vatio- 
nen.) D er B ilderhändler Bendlewicz von hier, 
ein P o le , w ar Wege» öffentliche» Ansstellens 
euies verbotene» polnischen B ildes zu einer Ge- 
sangiußstrafe vo» vier Wochen verurtheilt worden, 
'^ lch e  er letzt verbüßt hat. Beim Verlasse» des 
Gefängnisses wurde er von der Menge m it Hoch- 
^  c «" iuangen; er fuhr in einer bereit stehende» 

nach seiner W ohnung, wo ih» bereits 
m ir Musikkapelle erw artete. Z u r Ausrechterhal 
l»ng der Ordnung auf der S tra ß e  waren Polizei 
beamte aufgestellt.

Kreuz, 17. Septem ber. (Unfall.) Auf dem 
hrestgen Bahnhöfe wurde» dem Weichensteller 
Streeck von hier i» der vergangenen Nacht von 
einem Rangierziige beide Beine abgefahren. Der 
Schwerverletzte starb bald darauf.

L o k a ln a c h r ic h te n .
Z ur Erinnerung, 20. Septem ber. 1886 * H er­

zogin Cäcilie vo» Mecklenburg-Schwerin. 1685 
Berm ählnngstag des Erbgroßherzogs Friedrich 
von Baden m it Prinzeß Hilda von Nassau. 1870 
Einmarsch der I ta l ie n e r  i» Rom. 1866 Re­
g ierungsan tritt Georgs. Herzogs vo» Sachsen- 
Meiilingen. 1866 Gesetz betreffend die Bereini­
gung von Hannover, Kurfürstenthum Hesse», des 
Herzogthnms Nassau »nd der freie» S ta d t Frank­
fu rt m it P reuße». 1856 Verm ählung des Herzogs 
Friedrich von Baden m it Prinzeß Luise von 
Preuße», Tochter Kaiser W ilhelm s I. 1854 
Schlacht a» der Alnia. Sieg der verbündeten 
Franzosen »nd Engländer über die Russen. 1853 
* König Chttlnlaugkor» von S iam . 1794 Nieder­
lage der französische» Rheliiarmee bei K aisers­
lau tern . 1792 Gefecht bei Valm h zwischen Herrva 
K arl Ferdinand vo» Vraniischweig ,,,ch bei, ^ ra» -

. Sepiem ber 1902.(P  E r > 0 n 0 ! l k n.) T r r  znin Rklürrnn63*
mid B a n r g ih  ernannte b isherige W nsserbai.iiispek?^Niese in Thor» ist m it der Oberleitung der
Weichselstromregttlirnngsbante» imBank, eiseThornbetrau t worden.

E s  sind ernannt w orden: der S ekretär «nd 
GerichtSkassenvcrwalter Angnst Hinz bei dem A m ts­
gericht i» Neustadt znm Gerichtskassenrendaiite» 
."K on itz . der diätarische GcrichtSschreibergehilfe 
Adolf W olfeil beim Am tsgericht in Danzig znm

S ekre tä r bei dem Am tsgericht i» Dirschau «nd 
der diätarische Gerichtsschrei bei gehilfe Lonis B o rn s  
bei dem Am tsgericht in Danzig zum Sekretär 
bei dem Am tsgericht in F lalow . D er Sekretär 
Ganpp bei dem Am tsgericht i» Schlochau ist in 
gleicher Eigenschaft an das Am tsgericht in Tiegen- 
hos versetzt worden.

I m  Kreise Thor» ist der Besitzer David Dnwe 
zn Gr.-Bösenk>ors znm Am tsvorstehcr für den 
Am tsbezirk Bösendorf ernannt.

— ( U e b e r  d e n  S c h l u ß  d e r  M a n ö v e r )  
des 17. Armeekorvs schreibt man aus dem Kreise 
Osterode: Unser Kreis stand i» den vergangene» 
Tage» im Zeichen des Kriegsgottes M a rs . E s  
folgte auf die Brigade- »>»d Divistonsübnngeu das 
M anöver des ganzen 17. Armeekorps am 15. »nd 
16. Septem ber. Die 35. Division (ro lh) un ter 
G eneralleutnant Kohlhoff rückte vo» Süden her 
gegen die 36 Division (blau) un ter G eneralleut­
nant Brnnsich Edler v. B rn »  an. I »  der Nähe 
der Kernsdorfer Höhen kam es am M ontag zn 
einem Zusammenstoß. Die Süddiviston hatte  drei 
Brigaden, während die Norddivisto» aus zwei 
Brigaden bestand. Allerdings w ar letztere durch 
die Unterosfizie» schule M arienw erder. die 2. Jä g e r  
m it einer M aschinengewehrabthnliuig n»d durch 
eine Hanbitzenbatterie verstärkt. A lan  hatte  seine 
Hauptmacht aus dem linken Flügel, während 
gerade der rechte Flügel vo» einer Uebermacht 
angegriffen wurde und sich zurückziehen mußte. 
D er linke Flügel mnßte denselben decken und so 
zog sich B lau  bis in die Umgegend vo» A rnau 
zurück und biwakirte daselbst Vom 15. zum 16. 
R ingsum  lohten die W achtfeuer; sämmtliche Ne- 
gimentSkapelle» spielten aiimnthige Weisen. Nach 
dem Zapfenstreich verschwände» die Mannschaften 
in ihre» Zelten. Am Dienstag erfolgte in den 
V orm ittagsstunden der Schlnßkampf bei den Ar- 
»aner Höhen. M achte schon der surchlbare Ac- 
tillerikkainpf eine» kraftvolle» Eindruck, so wirkte 
in noch größerem M aße auf das Auge der glän­
zende Kavallerieangriff der rothen Division. Be­
vor ei» bedeutenderer Theil der blaue» In fa n te rie  
znm Schuß kommen n»d die Kavallerie sich ent­
wickeln konnte, brache» Kürassiere «nd Ulanen 
der rothen Division u n ter H urrarufen  hinein. 
D as w ar der Schluß. M üde «nd m att lagerte» 
die Mannschaften m it knnrrendem M agen in der 
Nähe der S ta d t. Doch es gab Abhilfe dafür. 
Einzelne Regimenter kamen in die Kasernen, 
andere kochte» selbst ab, während ein anderer 
Theil der S o ldaten  aus besonders eingerichteten 
Feldküche» (oder wie sie das M il itä r  nennt: 
Kriegs-Koch-Küchen) gespeist wurde. E s  gab 
SPrckerbsen. Abends w ar wieder Biwak. Die 
Musiker mnßte» bis spät in die Nacht hinein ihre 
Weisen erschallen lasten nud dann die abziehende» 
Regim enter m it Pauken- »»» Trompeteiischallznr 
Bah» geleiten. Die jüngst vergangene» Tage boten 
ei» großartiges kriegerisches B ild. Die Schlachten­
bum mler kamen auf ihre Rechn»,,g.

— lE  > » e „ e >le G a r n i s o n )  beziehen am 
1. Oktober er. zwei Kompagniee» A rtillerie, die 
bisher hier in T hor»  lagen. M it dieser Trnppen- 
verlegnng ist aber zugleich ei» N eusorm atio» ver­
bünde». E s  liegt darüber folgende amtliche 
M eldung vo r: Am 1. Oktober d. J s .  werden die 
1. »nd 5. Kompagnie des 15. bezw. I I . FiißartiNeric- 
regiinents komplett von Thor,, a ls  9. »nd 10. 
Kompagnie <3. B ataillon) des I I .  Fnßartillerie- 
regim ents nach M arienbiirg verlegt. Die 1. Kom­
pagnie des 15. n»d die 5. Kompagnie des 11. Fuß- 
artillerieregim ents werden nengebildet. — A us 
M arienbnrg  wird heute geschrieben: I n d e r  letzten 
M agistratssitzung wurde beschlösse», die am 1 
Oktober d. J s .  hier einziehenden zwei Kompagnien 
Fußartillerie  an s Thor» festlich zn empfange». 
D er Em pfang der Truppe» findet unter Theil­
nahme der M agistratsm itgliedcr »nd S ta d t­
verordnete» vor dem Rathhanse statt. S e itens der 
S ta d t  werden die Unterossiziere und Mannschasten 
in den Kaserneinkuts bewirthet. F ü r die Ojsiziere 
findet ei» Festessen im Hotel „Z »r M arienbnrg" 
statt.

— ( M a n ö v e r - F l u r s c h ä d e n . )  Nach einer 
Verfügung der M inister des Krieges »nd des 
In n e rn  ,missen z»c Abschätzung vo» Manöver- 
Flnrschäde» Sachverständige aus Nachbarkreise» 
zugezogen werde», wenn auch nur ei» Sachver­
ständiger des vo» Flurschäden betroffenen Kreises 
Flurschaden erlitte» hat.

— ( U e b u n g e n  i »  d e r  F n n k e n t e l e  
g r a p h i e . )  D as Kommando des Luftschiffe», 
bataillons zur A nssühning vo» Versiichsttbnnge» 
i» der F»»kc»telegraphle hat gestern Thor» ver­
lasse», um sich »ach B illa»  z» begeben. Gleich­
zeitig wurde das in C»lm staiionirte Kommando 
nach Königsberg. Ostpreußen, befördert, um »im 
zwischen den O rten Grandenz, P illn n  und Königs­
berg die Versnchsiibungen fortzusetzen. Bei diesen 
Uebungen handelt es sich »m die E rm ittelung, ob 
sich die O rte  Thor». C»l»>, Grandenz. P illnn  »nd 
Königsberg z»r Errichtnilg dauernder S tationen 
für Fiinkentelegraphie eigne». E ine fahrbare 
S ta tiv »  der Fnnkentelegraphie besteht aus einem 
zweithcilige» Wage», der m it sechs Pferde» be­
spannt wird, »in auch die schwierigsten Wege 
piisstre» zu könne». I n  dem Wagen sind alle 
A pparate nebst Zubehör zur Fnnk-ntelegraphik 
entweder fest m ou tirt oder nntergebracht, auch 
enthält er Sitze für die BedienniigSinannschasic». 
I m  Borderwagen sind die Telegrammempsänger. 
bestehend in zwei feinen M orseapparate», »ivntirt. 
I n  dem Hinteiwagen ist der Depeschengeber und 
ein Benzinm otor zur Erzeugung des elektrischen 
S tro m es eingebaut. Letzlerer A pparat ist so kon- 
strn irt, daß m it einer Spannung von U0 V olt 
gearbeitet werden kann. Z u r Uebermittelmig der 
Depesche» nach den S ta tionen  w ird ei» 200 Meter­
langes Drahtkabcl hochgezogeu. Dies geschieht 
entweder durch eine» zehn Kubikmeter Wasserstoff 
gas fassende» Vallo» oder. bei genügend starkem 
Winde, durch große Leinwanddrachc». I »  der 
Regel werde» zwei Kabel einporgezogen, von 
denen das eine m it dem Depescheiieinpfanger bezw. 
-geber in Verbindung »ebracht wird. w a h r ^  das 
zweite an einem besoiideren H örapPaiat (Klopfer) 
angeschlossen ist. Solche H örapparate führt e.ne 
S ta tio n  stets mehrere m it sich, «m  dieselben ev.

gleichzeitig in  Anwendung bringe» zu könne». 
Die H örapparate sind viel enipstndlicher a ls  die 
Morseschreiber und daher geeignet für Ucbermit- 
telnna von Depeschen an  weiter entfernte S t a ­
tionen. Bei den Hör- (Klopf-) A pparaten werden 
die Punkte n»d S tricke a ls  kmse nud längere 
Klopfzeichen m arkirt. Daher ist ,hre Verwendung 
nur möglich an O rte» m it wenig Geräusch. S o ll 
bei einer Funkentelegrapheiistation eine Depesche 
abgesandt werden, so muß zuerst das Kabel an 
den Depeschengi-ber geschaltet und der Benzin­
m otor i» Thätiakeit gesetzt werden. AlSdann er- 
folgt die Abgabe verm ittelst des Zeichengebers 
wie bei den M orseapparate». Eine solche Depesche 
kann von mehreren S ta tio n en  im Umkreise von 
ca. 80 Kilometer gleichzeitig aufgenommen werden. 
Am erste» Uebnngstage der hierselbst nm Kosaken­
berge zn Mocker ansaefahreucn S ta tio n  gelang 
nur die Uebermittelmig zur S ta tiv »  Culm  <37 
Kilometer Luftlinie) zur Zufriedenheit. Am
zweite» Tage w ar aber anch die Verständigung 
m it der S ta tio n  Graiidenz (55 Kilom eter Luft­
linie) ansaezeichnet. Die O berleitung der drei zn 
den Versnchsübnnge» nach West- und Ostpreußen 
entsandten Funkentelegraphenstationen haben die 
Herren M ajo r K inßina»» »nd H anptm an» vo» 
Tsckndi von der Lnstschifferabtheilnng. Den
Uebungen w ohnt auch H err M a jo r S criba  aus 
dem Kriegsm inistern»» bei. — An den beide» 
Uebnngstagen wm de die in Mocker a»ifaefahre»e 
Fnnkentclegraphenstation auch von H err» Gouver­
neur Exzellenz vo» Rosenbera-Griisczczvnski und 
verschiedenen Oifiziercn der G arnison besichtigt.

— ( L a u d g e s t ü t  M a r i e n w e r d e r . )  Am 10. 
Oktober vorm ittags 11 Uhr findet auf dem 
Gestiitshofe eine Vorführung aller Beschäler sta tt, 
an welche sich Sondervorsührnngeu der durch be­
sondere Leistungen ausgezeichneten Hengste an­
schließen. Much zwei Pferdesam ilie» und ei» von 
H errn Landschastsrath Abramowski in J a l -  
kowo gezüchtetes Jiickergespann werden gezeigt 
werde».

( Z u m  Z we c k e  d e r  V e r h ü t u n g  e i n e r  
E i n s c h l e p p n » «  v o n  M a u l -  u n d  K l a n e n -  
s r nc he )  dnrch a»S verseuchten Gegenden einge­
führtes Vieh hat der H err Regierniigsplästdent i» 
M arienw erder im Einverständniß m it dem La»d- 
wirthschastSminister eine laudespolizeillche Anord- 
nunamitneuen.wesentllchverschärstettBestlMUNlnae» 
erlasse», nach welcher alles Vieh. welches ans ver­
seuchte» Reichstheilen stammt, wenn es auf den 
im Regierungsbezirk M arienw erder gelegene» 
Eisenbahnstationen zur A usladung gelaugt, vor 
dem Abtriebe anf den Bahnhöfen durch eine» 
beamteten T hierarz t zn »ntersuchen ist. E i»  
Exem plar der Bescheinigung des Befundes erhält 
der Eigenthüm er des Viehes bezw. der Begleiter 
des T ra n sp o rts ; das zweite Exem plar ist sofort 
der Ortspolizeibchörde des Bestim m ungsortes 
bezw. des erstmalige» Ausstellungsortes zn über­
senden, eventl. ist ihr der I n h a l t  der Bescheinigung 
telegraphisch oder telephonisch zn überm itteln. 
Diese Bescheinigung hat eine Giltigkcit vo» 24 
Stunden. H at das untersuchte Wich innerhalb 
dieser Z eit seinen B estim m unasort bezw. erst­
maligen A ufen thaltsort »och nicht erreicht, so ist 
es einer zweiten Untersuchung durch einen 
beamtete» T hierarz t zu unterziehen. W ird das 
Vieh seiichenfrei befunden, so ist es auf dem 
kürzesten Wege nach dem Bestim m ungsorte zn be­
fördern n»d dort in einem abgesonderte» Raum  
einer zehntägige» polizeiliche» Beobachtung zu 
nnterwersc». Anf dem T ranspo rte  ist jede Be­
rührung m it anderen Wiederkäuer» oder Schweinen 
zn vermeide». Haben die Thiere während der 
D auer der Beobachtung keine Erscheinungen der 
M aul- und Klauenseuche gezeigt, so sind sie ans 
der Beobachtung zn entlasse», nachdem sie nach 
einer uochinalige» Untersuchung dnrch den Kreis- 
th ierarzt für senchesrei erklärt worden sind- Die 
Kosten der thie»ärztlichen Untersuchung fallen 
a» den festgesetzte» Entladetagen der Staatskasse, 
an den übrige» Tage» den Eigenthümern zur 
Last.

— ( Z u r  F l e i s c h t h e » e r n » g . )  Die Kon­
junktur. welche vo» der HandelSpreffe dnrch das 
Geschrei über Fleischnoth d. h. Biehmangel znm- 
theil künstlich geschaffen ist. w ird nicht nu r von 
den Lebe»Händlern ausgenutzt, welche den P re is  
des Leders erhöht haben, sonder», wie zn erwarte» 
stand, anch von den — Begetariaiier». l in d e s  ist 
nicht »»möglich, daß ihr Werbe» für die Sache 
des V egetarism us, nntersii'Itzt dnrch das Steigei« 
der Fleischpreise. erfolgreich gewesen und daß der 
Rückgang der Schlachtungen i» einigen Großstädte» 
darauf znrückziisi'ihre» ist. daß arme Fam ilie» in 
großer Anzahl sich zur vegetarische» Lebensweise 
bekehrt habe». Obwohl »nn zweifellos die ge­
mischte Kost die beste ist, »nd so leicht 
niemand, ist der an Fleischkost gewöhnt ist. 
zur rei»-v!getablische»i übergehe» wird, doch 
anderseits anzuerkennen, daß eine M ahlzeit, 
vcstehcnd ans B ro t. B u tte r. Käse und einer 
HNlse»fr»chts»ppe nebst Thee oder Kaffee — »m 
die theuere» Gerichte ansznlasse» — zeitweise 
nicht nn r so nahrhaft wie Fleisch, sondern dem 
Körper auch »»gemein zuträglich ist. so zuträglich, 
daß jemand, der einen ganze» M onat ausschließ­
lich davon gelebt hatte, erklärte, sieb nie behag­
licher und wohler bcfllnbe» zn haben, a ls  während 
dieser Zeit. Indessen ist der Zweck dieser Zeilen 
keineswegs, den V egetarism us anzupreisen; neben­
bei nu r sollen sse ei» Fingerzeig sei», wie man sich 
gegen eine u n g e b ü h r l i c h e  Steige, ,ing der 
Fleischpreise durch zeitweilige E . n i c h we n^ ng i i ,  
diese Lebensweise ohne Schaden für sei» Wohlbe­
finden selbst schütze., kann. Der eigentliche Zweck 
dieser Zeile» ist vielmehr, ei» Sche,flei» zur Auf­
klärung i» der Fleischnothangelegenheit beizn- 
tragen, in welcher aus freihändlerischer Se ite  m it 
Trugschlüsse». Entstell»»«-» und Verdunkelungen 
operirt wird. nm die öffentliche M einung irrezu­
führen und zu nicht selbstsüchtigen Zwecken au s­
zunutzen. W ir wollen heute jedoch daran? zurück- 
kommen, daß em Biehmangel. wie die M arktbe­
richte beweise», nicht vorhanden ist; daß die 
geringe S teigerung der V i e h  preise anf den 
Futterm angel des vorigen J a h re s  zurückzuführen 
ist und bereits zn den überwundenen Krise» gehört.



da z. B. die Scüweinepreise am Berliner Markt 
im Laufe der letzten Woche um 3 Mk. vro Zent­
ner gefalle» sind; daß doch unter allen Umstände» 
geboten ist. im Anlande z» kaufe», was hier zu 
kaufen möglich ist. statt das Geld ins Ausland 
zu verschleudern und endlich, daß die Landwirth- 
schaft kaufkräftig zu machen, eine Anlage ist. die 
steh für die Gewerbetreibenden der Landstädte 
reichlich verzinst. Und ebensowenig wollen wir 
dabei verweilen, daß die Schlachthofgebnhreu und 
die enorm hoben Ladenmiethen die Fleischer zwingen, 
den Breis ihrer Waare zu steigern, um bestehen 
zu können. Wir wollen heute nur auf einen 
Punkt hinweisen, der unseres Erachten» die ge- 
geiiügende Beachtung noch nicht gesunde» hat. 
Es ist nämlich eine wohl auszuwerfende Frage, ob 
gutes Fleisch, von den augenblicklichen, zn einem 
guten Theil kiinstlich getriebenen Nothpreisen ab­
gesehen. wirklich so sehr im Preise gestiegen ,ft. 
Es sei uns gestattet, unsere Ansicht an einem Bei­
spiel zu erläutern, das jedermann verständlich ist 
— dem Kornschnaps. Ei» Glas dieses Schnapses 
wird in vielen Lokalen mit 5 Pfennige» verkauft, 
weil es znr Hälfte mit Master verdünnt ist. 
Nehme» wir nun an, daß der Wirth aus irgend 
einem Grunde den Wafferzusatz unterläßt: würde 
man dann von einer „Schnapstheneruiig" sprechen 
können, wem, ei» Glas Korn nunmehr, statt 
für 5 Pf.. für 10 Pf. verkauft wird? Jedenfalls 
mcht. denn der Kanfer erhält für sein Geld das­
selbe Quantum Alkohol wie früher, das dieselbe 
Wirkung ausübt wie früher, wen» es scheiubar 
ssir das Ange auch geringer geworden ist. M it 

R  es ähnlich bestellt. Solange kein 
Schlachthofzwang und keine Grenzsperre herrschte, 
kosten die Fleischer das lederzahe Fleisch des 
russtschen Schweines und anderes minderwerthigc 
veraibeiten »nd so die Fleisch- und besonders die 
Wnrstware.» allerdings zu einem billigen Preise 

der Wirth den verdünnte» Schnaps 
ouug liefern kann. Jetzt auf einmal sind sie durch 
afk Gesetzgebung gezwungen, gutes inländisches 
Fleisch z„ verarbeiten: kein Wunder, daß sie nun 
tnr ihre Waren einen entsprechend höheren Preis 
nehmen müssen, wie der Wirth, der dem Korn kein 
Master mehr zusetzt. Der Käufer erhält aber für 
sein Geld keineswegs weniger, da das kleinere 
Quantum gutes Fleisch denselben Nährwerth hat, 
wie das größere Quantum miuderwerthigrr Fleisch- 
Ware». das er früher erhielt. Das Fleisch ist also 
nur scheinbar außer Verhältniß im Preise ge­
stiegen. G uteW nrft und g u tes Fleisch hat früher 
auch schon eine» hohe» P r e i s  gehabt. Nur die 
Wurst, von der „nur der Herrgott wußte» was 
dariu war", wurde billig geliefert. Wenn wir jetzt 
statt der schlechte» ansländischeu Ware gutes 
Fleisch deutscher rationeller Mast erhalte», so 
müssen wir uns sagen, daß wir dafür auch etwas 
uiehr zahlen können.

— (B l a n  k r e u z s a ch «.) Wie aus dem 
Jnseratentheil ersichtlich, feiert der deutsch evangl. 
Enthaltsamkeitsverein zum „Blauen Kreuz" das 
Fest des 25jährige» Bestehens des „Blauen Kreu­
zes". Da die Feier gleichzeitig in allen dem 
Bunde angehörenden Vereine» stattfindet» so konnte 
diesmal em auswärtiger Bereinsreduer nicht ge­
wonnen torrden. Es hat sich daher in dankens- 
werther Weis« Herr Lehrer a. D. Semran, der 
bereits 2'/« Jahre dem Verein angehört, erboten, 
am 2l. d- M ts. einen Vortrag zu halten. — Wie 
ist das „Blaue Kreuz" entstanden? Am 21. Sep­
tember 1877 forderte ans einem Kongreß znr 
Hebung der Sittlichkeit ein junger Kandidat 
Rochat die Anwesende» dringlich auf zur Be­
kämpfung der Trunksucht und Rettung der Trinker 
auf Grundlage völliger Enthaltsamkeit. E r hatte 
gerettete Trinker kennen gelernt, die durch völlige 
Enthaltsamkeit aus elenden, unmoralischen, ver­
lorene» Mitglieder» der Gesellschaft wieder solide, 
ehrenhafte, tüchtige Männer geworden waren. 
Um in dieser Enthaltsamkeit den zu rettenden 
Opfern der Trunksucht ein Vorbild zu geben, hatte 
er selbst schon längere Zeit dieselbe geübt, na­
mentlich auch gedrängt durch tiefschmerzliche Er» 
fahrnngeu, die er in seiner Gemeinde hatte 
machen müssen. ES schlössen sich ihm sofort 27 
Theilnehmer des Kongresses au und gründeten 
damit den anfangs von aller Welt vielfach ver­
spotteten. selbst von Christen mit Achselzucken be­
urtheilten Verein, der seitdem ans dem kleinen 
Senfkorn zn einem mächtigen Baume geworden 
ist, dessen Zweige sich jetzt schon weithin über viele 
Länder der Erde ausbreite». I n  demselben Genf. 
aus dem das „Rothe Kreuz" hervorging, stand 
also auch die Wiege des „Blauen Kreuzes", das 
die armen Opfer der Trunksucht aussuchen will. 
daß sie wieder gute, freie, fröhliche Mensche« 
werden. Wenige Jahre später faßte der Verein 
auch in Deutschland Wurzel. Gegenwärtig zahlt 
der deutsche Hauptverein. welchem der hiesige 
EnthaltsamkeitSverein auch angehört. 232 Orts- 
rine mit 8828 Mitgliedern und 2988 Anhänger, 
worunter 3767 weibliche Mitglieder und 1174 
Anhänger. Unter diesen befinde» sich auch 3282 
ehemalige Trinker und Trinkerinnen. Die Arbeit 
des Vereins ist eine schwere und manche Ent­
täuschung giebt es dabei. Aber ist es nicht ein 
schöner Lohn. wenn man sieht, wie hier und da 
in eine unglückliche Familie ein neuer Geist. 
Friede, Ruhe und Wohlfahrt einzieht? Man 
wende nicht ei», daß es znr Erhaltung der Ge­
sundheit »nd Arbeitsfähigkeit nothwendig sei. 
alkoholische Getränke zu genießen. Es ist 
wissenschaftlich erwiesen, daß 1. die alkoholischen 
Getränke für gesunde Menschen niemals noth­
wendig. für Kranke fast immer entbehrlich sind; 
2. daß sie so gut wie keinen Nährwerth habe»; 3. 
daß sie dem Körper zwar für den Angenblick 
Wärme gebe», für die Dauer aber Wärme ent­
ziehe». weshalb alle Trinker leicht frösteln und 
sich leicht erkälten; 4. daß sie die körperliche und 
geistige Leistungsfähigkeit vermindern; 5. daß sie 
besonders schädlich für Kinder sind; 6. daß sie für 
Krankheiten empfänglich machen, das Leben per« 
kürzen «nd die Nachkommenschaft schädigenl Dar­
um würde es der Gemeinde und den» ganzen 
Volke zum großen Segen gereichen, wen» das 
Liebeswerk des „Blauen Kreuzes" von allen 
Seiten thatkräftige Uiiterstiitznng und Förderung 
fände. Der ost gehörte Borwurf. daß der Verein 
religionS-sektirerische Tendenzen verfolge, ist, 
wie jeder, der dem Vereine nahe steht, weiß, gänz­
lich unbegründet. Die Thätigkeit der „Blauen 
Krenzvrreine ist lediglich philanthropisch; wenn 
der Verein zugleich innere Mission treibt, so ge­
schieht es znm große» Theil ans der Erwägung 
heraus, daß die Rettung des Trinkers erfahrungs­
gemäß erst dann eine vollständige ist, wenn der­
selbe mich einen festen. religiöse» Anhalt gewonnen.

— (K ü n s tle r-K o n ze rt.)  Seit lange» Jahren 
ist Herr Buchhändler Schwartz bestrebt, dem mn-

sikalische» Publikum Thoru's durch Uebernahme 
von Konzerten hervorragende Kunstgenüsse zu ver­
schaffe». Seit den, Jahre 1868 dntircn seine 
Konzertunternehmnugen. Der leider so früh ver­
storbene berühmte Pianist Carl Tausig eröffnete 
den Neigen, ihm folgte eine gar stattliche Anzahl 
berühmter Musiker, von welchen wir nur » a. her­
ausgreife» wollen „Haus von Bülow. Sanret, 
Moszkowski. Pvpper, Frau Joachim. Sofie 
Menter. Pros. Barth, Engen d'Albert, Gebr. 
Klengel. Frau Herzog. Pros. Hausmann, Wieni- 
awski, Frl. Hiedler, Paderewsks, Tivadas Nachsz, 
Fran Goetze. W- Liitschg. Frl. Rothhanser. das 
holländische Trio." deren Knnstleistnngen viele» 
Musikfreunden wohl noch in schönster Eriuuernug 
sein dürften. Herr Buchhändler Schwartz. der 
älteste Thorner Konzertnnternehmer. hat in dieser 
Hinsicht auch für die kouunende Saison vortrefflich 
gesorgt und wir können schon jetzt sagen, daß 
außerordentlich hohe Kunstgenüsse in Aussicht 
stehen. Wie durch Inserate bekannt, findet zu­
nächst ein Konzert am 23. Oktober im großen 
Saal des Artnshoses statt — «das zweite und 
dritte erst Mitte Januar und M itte Februar 
1603) — und ist es dem Unternehmer gelungen, 
hierfür den weit berühmten Pianisten »nd be­
rühmten Komponisten, den Köuigl. Professor, K. 
K. Kammervirtuos und Senator der Köuigl. Aka­
demie der Knuste z» Berlin, Herr» Xaver Schar- 
wcnka. z» gewinnen, den Direktor des berühmten 
Konservatoriums gleichen Namens, der sowohl im 
Julande als im Auslande einen Hohen künst­
lerische» Ruf genießt »nd dessen Name i» der ge­
summten gebildeten musikalischen Welt wohlbe­
kannt ist. — I n  diesem Konzert wird auch die 
aa»z Vorzügliche Gesangskrait (Sopran) der 
Königl. Oper z» Berlin, die Köuigl. preuß. Hof- 
operusängeriu Frl. Marie Dietrich mitwirken, 
welche bei dem dortigen kunstsinnigen Publikum 
in hohem Ansehe» steht. Seit ihrem ersten Auf­
trete» anf der Berliner Hofbühnr hat Frl. Diet­
rich sich die Gunst des Publikums im Fluge er­
obert «l»d ist «ine der unentbehrlichsten und wich­
tigsten Kräfte der Oper. Aber ihre künstlerische 
Thätigkeit beschränkt sich nicht nur auf die Bühne 
allein, sondern wiederholt hat man ihren Gesang 
auch in Konzerten i» Berlin, Leipzig, Dresden, 
Halle. Magdeburg. Hannover. Baden-Baden rc. rc. 
hören können, wo der Sängerin ebenfalls durch 
begeisterte Ovationen bewiesen wurde, wie sympa­
thisch ihr Gesang jedes Ohr berührt, mit wie innigem 
Behage» er die Seelen aller Hörer gezwungen hat. 
Es sind daher in dem Künstler-Konzert am 23. Ok­
tober auch nach der gesangliche» Richtung hin 
viele große Kunstgenüsse zu erwarten. — Ans 
die Hohe künstlerische Bedeutsamkeit des Konzerts 
fei schon jetzt empfehlend aufmerksam gemacht. 
Die nnmerirten Karten s 3 Mark sind in der 
Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz verkäuf­
lich. woselbst die Bestellungen darauf bereits leb­
haft begonnen habe».

— iK rieg sg e rich t.)  Die Schlägerei, welche 
am Abend des 15. Ju li  gelegentlich eines Tanz­
vergnügens im „Gasthanse znr Erholung" zu Rndak 
zwischen M ilitär- und Zivilpersonen stattfand, 
erhielt vor dem Kriegsgericht der 35. Division in 
seiner letzten Sitzung ei» Nachspiel. Angeklagt 
waren der Unteroffizier Felski wegen gefährlicher 
Körperverletzung, nuter rechtswidrigem Waffen- 
grbranch, wegen Vergehens gegen die Wachvor- 
schriften als Befehlshaber einer Wache und wegen 
Anffordernng feiner Untergebene» zum rechts­
widrigen Waffengebrauch. der Gefreite Gilbert und 
Musketier Stäche wegen Körperverletzung unter 
vorschriftswidrigemWaffengebrauch und der Muske­
tier Schwarz wegen vorschriftswidrigen Waffen- 
gebraucks. Bei dem Tanzvergnügen hatte der 
Unteroffizier Felski, der als Patronillenführer an­
wesend war. mit dem Arbeiter Berner ans gering­
fügiger Ursache einen Wortwechsel. Gegen 10 Uhr 
verließen die Zivilpersonen anf kurze Zeit das 
Tanzlokal und sollen sich nun zn gemeinsamem 
Vorgehen gegen die Soldaten beredet haben. Als 
sie unter Berners Vorantritt wieder den Saal 
betraten» zettelte ersterer mit dem Unteroffizier 
Felski von neuem an. Die anderen Zivilisten »m- 
ringten die Streitenden und fuchtelten mit den 
Händen nmher. Dabei erhielt Felski mit einer 
Selterflasche einen Hieb gegen den Helm. Er zog 
jetzt das Seitengewehr und rief: „Drei Schritt 
vom Leibe!" Da die Zivilisten aber den Kreis 
»och enger zogen, hieb Felski» um sich Luft, zn 
machen, dem ihm am nächste» stehenden Arbeiter 
Callies mit scharfer Klinge eins über den Kopf. 
sodatz derselbe stark blutete. Die anderen Mann- 
fchaften wrangen nun ihrem Vorgesetzten zu Hufe 
und zogen ebenfalls blank. So wurden die Zivil­
personen bald attS dem Saale vertrieben. Während 
der Vertreter der Anklage gegen Unteroffizier 
Felski und Musketier Schwarz je 2 Monate und 
gegen Musketier Stäche eine Woche Gefängniß 
beantragte, erkannte das Kriegsgericht auf Frei­
sprechung aller Angeklagten, da dieselben nnr in 
der Nothwehr gehandelt haben.

— ( Ei n  U n f a l l )  erreignete sich Mittwoch
Nachmittag an der Ecke der Schiller- und Breite- 
straße. Znm Zwecke der Reiiovirung der Hans- 
fasade wurde dortselbst ei» Gerüst aufgestellt. Der 
herrschende Wind riß ei» nicht genügend befestigtes 
Brett ab, welches beim Herabfalle» einen vorüber­
gehenden älteren Mann traf, der znm Gluck nnr 
unerhebliche Verletzungen e r l i t t . _______

Mannigfaltiges.
( F r ü h e r  W i n t e r  i m  N i e s e u -  

g e b i r g e . )  S e h r  zeitig h a t in diesem 
J a h re  der W in ter feine V isitenkarte im 
R iesengebirge abgegeben. I »  den letzten 
T age»  herrschte ein so starkes Schneetreiben, 
daß der ganze Kamm b is herab  zn einer 
Höhe von tausend M e tern  sich im  blenden­
den W interkleid p räsen tirte  «nd die V egeta­
tionen auf den Höhen im schönsten R au h re if- 
schmncke prunkte. Zahlreiche T ouristen , die 
bei Sonnenschein den Aufstieg unternom m en 
hatten , w urden auf der Höhe von dem U n­
w ette r überrascht. D er S tu rm  raste m it 
solcher G ew alt, daß zeitw eilig der Aufstieg 
znm Koppenkegel geradezu m it L ebensgefahr 
verbunden w a r ;  hier m ußten T ouristen auf 
H änden und Füßen kriechend, dem hohen 
Z iele zusteuern, um nicht in der R iesengrund 
hinabgeschleudert zu werden.

( I r o n i e  d e S S  ch i cks a ! S.) E in  hüb­
sches Znfallstiickchen h a t sich der dieswöchige

S p ie lp lau  des F ran k fu rte r  Schauspielhauses 
geleistet. Bekanntlich werden D onnerstag die 
V ertre te r  des F ran k fu rte r  B ankierstandes 
ihre deutschen Kollegen zu dem dort stattfin­
denden „allgem einen B ank ie rtag" empfangen. 
E s  sind znr B ew irthnng  und U nterhaltung  
der Gäste entsprechende V orbereitungen ge­
troffen. Aber d as  beste h a t sich doch das 
Schauspielhaus vorbehalten. Am D onnerstag, 
dem E m pfangstage der M ä n n e r  von der 
Börse spielt m an dort „znr F eier des T ages" 
„D ie R ä u b e r!"

( S c h r e c k l i c h e  T h a t  e i n e s  W a h n ­
s i n n i g e n . )  I »  W eendam  bei Anrich 
(H annover) erdrosselte der plötzlich irrsinn ig  
gewordene L ehrer Leinte am M ittw och fünf 
Schulkinder. D er fünffache K inderm örder 
beging dann Selbstm ord  durch E rtränken  im 
Dorsteich.

( G e s t a n d n i ß  e i n e s  M ö r d e r s . )  
D er verhaftete T agelöhner S aßm annshanse»  
in Heiligentzaus bei Essen gestand ein, den 
geistesschwachen A rbeiter F rü h  durch K iiuttel- 
hiebe gelobtet, die Leiche m it einem B eil 
zerstückelt und die Stücke the ils v e rb ran n t, 
theils vergrabe» zu haben.

(N  a t n r h e i l u n g  u n d  K n r p s n s c h e r e i . )  
Jo h a n n  W ilhelm  Trotz, einstiger Schneider, 
»achheriger „N alm heilkundiger"  a n s  M iilsen- 
S t .  Jakob  stand vor der S tra fk am m er des 
Landgerichts Zwickan, w eil er dor in  T h u rn  
tzerstorbeuen F ra u  des A rb e ite rs  Pöcker die 
E ingeweide geraub t und an  deren S te lle  
eine Schürze und alte Lappen gelegt hatte . 
Diese Schändung w ar nm  so verdächtiger, 
a ls  Trotz beschuldigt erschien, den T od  der 
Pöcker Wege» falscher B ehandlung  eines 
Leistenbruches verursacht zn haben. Wegen 
derselben Anklage ha tte  sich Trotz auch be­
züglich des von ihm  „behandelten" W eber­
m eisters M ü lle r  zn veran tw orten . Trotz 
w urde wegen fahrlässiger T ödtung  zweier 
P ersonen  zn zwei J a h re n  G efängniß veru r- 
the ilt. —  K arl W ilhelm  Decker stand vor 
dem Chemnitzer Gericht. E r  w a r  u rsp rüng­
lich H ändler, w urde dann mehrfach wegen 
B e tru g es bestraft und glaubte, infolge dieser 
„V orb ildung" d a s  Zeug znm „Heilkünstler" 
in sich zu haben. Auf dem Gerichtstisch be­
fanden sich nenn Flaschen m it M ix tn re» . von 
denen sechs nach dem G utachten des Chem i­
kers D r . H n g g e n b e rg -------U rin  m it a ro ­
matischen Oelen durchsetzt en th ie lt!  D a s  
„A sthm am ittel" bestand au s  K am pherspiritns 
und W asser und zwei „M ageuelixiere" a n s  
S a lzsäu re  und W asser. Wege» Riickfalls- 
be trugs erkannte das Gericht auf 2 J a h re  6 
M o n a te  Z uchthaus. 600 M ark  Geldstras« 
eventuell 80 T age  Z uchthaus, und 5  J a h re  
E hrverlust und Anrechnung von 1 M o n a t 
Untersuchungshaft.

( E i «  M o n s t e r p r o z e ß )  wegen V er­
brechen gegen d as  keimende Leben, w ird  
gegenw ärtig  in  D resden  verhandelt. Z ah l­
reiche U rtheile sind b ere its  gesprochen w orden. 
U nter den 40  b is  60  Mädchen und F ra u en  
befinden sich auch solche a u s  den sogenannten 
„besten" Kreisen. S o  wurde eine Schuldirek- 
to r fra u  v eru rth e ilt, die F ra u  eines angesehe­
nen sächsischen V o lksvertre ters  ist an den m it 
ih r vorgenom m enen M an ip u la tio n  gestorben, 
„nd die Tochter eines Oekonomieraths und 
L andtagsabgeordneten  h a t sich im  G efängniß 
erhäng t. I m  Oktober sollen vor dem Schw ur­
gericht erst noch die schwereren F älle  znr 
V erhand lung  kommen.

(D  e f r  a n d a t i  o n b e i  e i n e r  S p a r ­
k a s s e . )  I n  Silkeborg (J iltlan d )  wurde bei 
der Revision der Sparkasse eine Riesen- 
defraudation von 1 800 000 M ark  entdeckt. 
Beide D irektoren , der Anfsichtsrathsvorstand 
und der Kassirer sind flüchtig.

( Z w e i  Z i g e n n e r b a u d e n )  lieferten 
sich in  T znrzn  (N av a rra )  eine regelrechte 
Schlacht, bei der zwei Z igeuner gelobtet und 
drei verletzt w urden. M il i tä r  m ußte ein­
schreiten. E s  w urden elf V erhaftungen vor­
genommen.

( V e r h a f t e t )  w urde am  M ittw och in 
T n rin  d a s  M itg lied  der V erw altung  der 
dortigen Skontobank, C attaneo. W eitere 
V erhaftungen sollen bevorstehen.

(Der Räuber mit der B o m b e.) 
Nach einer N ewyorker M eldung  der „Franks. 
Z tg ." be tra t i» Skagw ay (A laska) ein M au »  
m it einer Bom be eine kanadische H andels­
bank und verlang te  20 000 D o lla rs . Die 
B eam ten griffen nach dem R evolver, w orauf 
der M a n n  die B om be fallen ließ. E r  
wurde zerschmettert und außerdem  eine P e r ­
son verletzt. ________ ______
verantwortlich lur l>e» Inhalt: Heimlich Wartmaini In Thor».

mtllch« Vtotlrnng«» der Danzig«» Produkt«»- 
Börse

vom Donnerstag den 18. September 1902.
Für Getreide. Lillseufriiehte und Oelsaateu 
rde» außer dem nvtirten Pre»e 2 Mark per 
une sogenannte Faktorei-Provision nsancemnma 
n Kanfer au den Verkäufer vergütet, 
e r zen  per Tonne von 1000 Kiloar. „„ 

lnlä»d.hochbnntmidweiß734—777 Gr.142 153

Inland, bunt 692-753 Gr. 125-147 Mk- bez 
luländ. roth 724-761 Gr. 136-148Mk.be».

transito hochbunt und weiß761-785 Gr.122-132 
Mk. bez.

transito roll, 777 Gr. 122 Mk. bez.
R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. Per 714 

Gr. Normalgewicht
inländgrobkörnig 644-744 Gr. 110-128 Mk. 
transito grobkörnig 732-779 Gr. 94-99.50 Mk. 

Gers t e  ver Tonne nnn 100» Kilogr.
inländ. große 668-692 Gr. 110-128 Mk. bez.

^ inländ. kleine 635 Gr. 113 Mk. bez.
L a s e r  per Tonne von 1000 Kilogr.

"stand. 123 Mk. bez. 
transito 87 Mk. bez.

°°» '« x  «1°«- tm »«»
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Kleie per50 KUogEeizen-4.00-4.35M k. bez.. 

Roggen- 4,45 Mk. bez.
Der Vorstand der Produktenbörse.

H a mb u r g ,  18. Sept. Rüböl ruhig, loko 53 
— Kaffee ruhig, Umsatz 2600 Sack. — Petro­
leum behauptet, Standard white loko 6.60. — 
Wetter: Veränderlich.

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 19. September.

B e n e n n  » n g

50 Kilo

2.4 Kilo 
1 Kilo

Schock 
1 Äilo

Weizen 
Roggen
Gerst e. . . .
Hafer . . . .
Stroh (Richt-).
Hen..................
Koch-Erbse»
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.................. ....
B oggcnm eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule 
Bauchfleisch 
Kalbfleisch 
Schweinefleisch 
Haimnelfleisch. . .
Geräucherter Speck.
L-chmalz..................
Butter 
Eier . . .
Krebse. . .
Aale . .
Breffen . .
Schleie . .
Hechte. . .
Karauschen .
Barsche 
Zander 
Karpfen
Barbine». . . .
Weißfische . . .
M ilch ...................
Petroleum . . .
Sp i r i t u s . . . .

„ (denal).
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Zwiebeln 15-20Pf.p. Kilo.Sellerie 

5—10 Pf. pro Knolle. M eerre ttig------- Pf. v.
Stanpe. Vrterfilie L Ms. v. Mack. Spinat ,0 Pf.
pro Pfd-, Kohlrabi 20—30 Pf. p. Mdl., Blumen­
kohl 10-30 Pf. p. Kopf. Wirsingkohl 5 -10  Pf. p. 
Kopf. Rettig Pro 2Stck.5Pf.. Weißkohl 10-20 
Pf. p. Kopf. Nothkohl 10-20 Pf. v- K°Pf. Mohr- 
riibe» 8 -1 0  Pf. P. K.lo. Aepfel 5 -20  P f p. 
Pfd.. Apfelsine» - - '7 7  Vs. Pro Dtzd.. Gänse 
3.00- 6.0» Mk. pro Stück, Enten 2.5» bis 3.50 
Mk. Pro Paar. Hühner alte 1,00—1,80 Mk. vro 
Stück, junge 1.00—1.50 Mk. pro P aar. Tauben 
70-80 Pf. pro Baar.Hasen 2.50-350 Mk. pro Stück. 
Rebhühner—.80-1.00 Mk.pro Stück. Spargel—Pf.
Pr.Pfd., P u te n ------- Mk. pro Stück. Radieschen
10 Pf. 3 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 1 Bund.
S a la t — P f Pro 4 Kopf. Morcheln------- Pf.
pro Mdl., Gurken 30-60 Pf. pro Mdl.. Kirsche»
--------Pf. Pro Pf., Stachelbeere«---------Pf. Pro
Pfd.. Pilze 1 Näpfchen 5 -8  Pf.. Schooten 15-20 
Pf. Pr.Pfd., grüne Bohnen 8 -20  Pf. pr. P fd . Wachs-
bahnen 8—15Pf.Pr.Pfd.. Blaubeeren 1 Liter--------
Pf.. Birnen 5 -20  Pf. pr. Pfd.. Pflaumen 
8—15 Ps- Pr. Psd., Preitzelbeeren 50 Pf. pr. Pfd.

lOOKilv

1 Hier

nikdr. lhöchk. 
P  r e , s .

80

50
50
50

50
20

20
20
20

60

20
30

Standesamt Podgorz.
Vom 6. bis einschließlich 18. September 1902. 
Geburten: 1. Besitzer Hermann Günther-Rndak. 

T. 2. Praktischer Arzt Dr. Hieronhmns Horst, S . 
3. Bahnwärter August Girle-Balkau. T. 4. Töpfer 
Johann Mestnger, S . 5. Mafchinenputzer Friedrich 
Stonke-Stewken, T.

Sterbefälle: 1. Wilhelm Dobberstein-Stewke». 
1 I . .  2 M.. 10 T.

Aufgebot«: 1. Postasststent Karl Fuchs und 
Anna Fischer. 2. Briefträger Rudolf Winkler- 
Ottlotschinuek und Hedwig Hammermeister. 3. 
Hilfsbremser Paul Witt und Anaftasia Rnczpuski. 
4 Bäckergeselle Emil FenSki und Karoline Schilling« 
Getan. 5. Eisenbahnstationsgehilfe Paul M arti» 
und Johanna Schadow-Ronitz 6. Arbeiter Leopold 
Bliim und Helene Josth.

j>?es^FiihEs"und Berichterftatllrs?'der mit U».
"fauge>'h-it und Ruhe. unbeirrt von der Parteien 
S.mst ",,d unbeeinflußt durch irgend welche 
vonderintereffen. die Fragen des Tages beleuchtet, 
bin solcher Führer ist. das B latt „Deutsche Warte". 
Lageblatt für Politik  und Gesellschaft, geistiges 
»id wirthschaftlicheS Leben. Dle Zeitung hat 
inen reichhaltigen Börsen- »nd Handelstheil, ,md 
mrck Einrichtung eines eigenen Depeschelidienstes 
st sie in der Lage. alle wichtige» Nachrichten mit 
>er größte» Schnelligkeit und Ausführlichkeit zur 
Kenntniß der Leser zu bringe». Fast jede Nummer 
„thält Illustrationen der wichtigsten Tagesereig- 
liste. Der Preis der kleinen Ausgabe beträgt für 
sie Monate Oktober—Dezember 1.25 Mk. (Allge­
meine Ausgabe 3 Mk., große Ausgabe 4 Mk.) bei 
lllen Postanstalte». _______ _______

20. Sept : Sonn.-Anfgang 5.48 Uhr.
Sonn.-Unterg. 6.10 Uhr.
Mond-Anfgaua 7.19 Uhr.
Mond-Unterg. 8.58 Uhr.
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(Nachdruck verboten.)
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Merkshouse-Farm trug vollkommen ameri­

kanischen Charakter, sie hatte nichts von einem 
deutschen Gutshof. D as Wohnhaus war von der 
Erde an aus Steinen gemauert und dann, ähnlich 
wie die schwedischen Häuser, cmS ganzen unbehauenen 
Stämmen gezimmert. Eine mächtige Veranda mit 
Schindeldach überdeckt, lag an der Vorderseite be­
schattet von einer riesigen Linde, und zwei Fenster, 
die gleichfalls schräge Schindeldächer zeigten, blickten 
nach vorne, wo ein langer breiter Fahrweg bis 
an das Thor der Fenz führte.

Als Gero mit Psuja ankam, wurde ihm von 
einer alten M ulattin gemeldet, M r. Merkshouse sei 
auf dem Feld, sie werde aber sofort ihren Knaben 
hinschicken, ihn zu holen. Der Herr möge nur auf 
der Veranda Platz nehmen.

Gleich darauf verschwand sie und kam mit der 
Whiskyflasche und dem Eiswasser zurück, denn es 
War am Anfang September ein recht Heister Tag.

Der Mulattenjunge schoß an der Seite der 
Farm hervor auf einem leichten, ungeheuer schnell 
gehenden Pferd, erreichte das Eingangsthor und 
Verschwand blitzschnell hinter den Bäumen.

Gero hatte sich's bequem gemacht, sich und 
Psuja einen Whisky eingegossen und wollte gerade 
aufstehen, um den Park ein wenig zu besichtigen, 
als an der Ecke des Hauses eine junge Dame in 
einem einfachen Sommerkleid erschien, die auf ihm 
zukam und ihm mit einem entzückenden Lächeln 
die Hand reichte.

Ein eigenartiges Gesicht, so echt amerikanisch und 
doch von wunderbar blauen deutschen Augen er­
leuchtet, blickte ihn an, und wie Glockenton klang 
es jetzt von den Lippen des hinreißend schönen 
Mädchens:

„Ich habe wohl die Ehre mit Vetter Gero?"
Diese in reinstem Deutsch gesprochenen Worte 

hatten die Wirkung auf Gero, daß er blitzschnell 
von seinem Sitz aufschnellte, die Hacken zusammen 
schlug und mit tiefer Verbeugung antwortete:

„Gewiß, Vetter Gero, und wenn ich der Vetter 
Gero bin, so habe sich wohl die Ehre, mit der 
schönsten Cousine der Welt zu sprechen?"

„Nicht doch, man schmeichelt nicht an der 
Jndicmergrenze." ^

„Ich möchte mir auch den Ausdruck schmeicheln 
höflichst verbeten haben, gnädigste Cousine . . .

„Nenne mich einfach Lizzi."
„Wenn ich der Ehre des einfachen Gero ge­

würdigt werde, ohne den kühlen Vetter voran, bin 
ch bereit."

„Also denn willkommen, Gero."
Sie reichte ihm die schlanke feine Hand hin, 

nnd der feste Druck, mit dem sie die seine um­
schloß, sagte ihm, daß dieses Händchen gewiß sehr 
fest den Zügel des Pferdes zu führen und die 
Peitsche zu schwingen wußte.

E r sah ihr wieder und wieder bewundernd in 
die Augen, dre ihn so seltsam an etwas ganz in 
weiter Ferne Liegendes erinnerten, an ein P aar 
Augen,'öie ihm fast aus dem Gedächtniß geschwunden 
waren und die doch so lieb und gut hatten blicken 
können, da sie die ersten Stunden seines Lebens 
bewacht hatten.

Natürlich, es waren die Augen der Mutter, echt 
Merkshausensche Augen, groß und blau wie der 
Himmel und voll Wärme und Güte ttne der, der

"»  °-m F-'d . - " d  « «  h-ft D u
D ir denn da mitgebracht?" fragte sie auf Psuja 
deutend.

„Hier stelle ich D ir meinen treuen Psuja vor, 
ein Sohn unserer polnischen Provinzen, so an­
hänglich an mich, wie kein Mensch auf der Welt, 
wie Gold so treu, arbeitsam wie eine Biene, stark 
wie ein S tie r und muthia wie ein Löwe. Dabei 
ein so kühner Reiter, wie Eure Rinderhirten oder 
Eure Indianer, naiv und willig wie ein Kind."

»Lauter schöne Eigenschaften."
D as liebliche Mädchen trat mit der außer­

ordentlichen Freundlichkeit, die man in der neuen 
Welt gegen Dienstboten zu üben Pflegt, an den 
Burschen heran und schüttelte ihm kräftig die Hand.

Psuja war ganz verdutzt, machte eine 
fürchterlich lächerliche Verbeugung und konnte nichts 
sagen. Nur ein unverständliches Stammeln kam 
über seine Lippen. Er war wie geblendet von 
der Erscheinung des jungen Mädchens.

Jetzt erschien wieder in der Thür die alt« 
Mulattin, und Lizzi rief ihr zu:

»Dell, nimm Dich einmal dieses jungen 
Menschen an und gieb ihm was zu essen."

ZAH'. Psuja, laß Dich füttern."
Herr, die".Fackd °uf. schlug energisch, wie sein 
Wendung, daß und machte eine Kehrt-

L W  sah ih m fiL ln d " ' d-r Veranda dröhnte, 
ihr: ^   ̂ "ach und Gero erklärte

„Siehst Du, das ist immer >.
Soldat, der geht ihm nicht aus d A ^ H e n W

„Benimmt man sich so in Deutschland?«
„Beim M ilitär jawohl, das ist die Art und 

Weise, wie der Untergebene mit dem Vorgesetzten ver­
kehrt."

S ie  setzten sich wieder und waren bald in 
anregendem Gespräch begriffen. Lizzi fragte über 
alles mögliche in Deutschland. S ie  fragte ihn. 
Warum er nicht seine Uniform angezogen habe.

Gero lächelte nur dazu und erklärte ihr in 
seiner liebenswürdigen Art, daß er ja nicht mehr 
Offizier sei, sondern seinen Abschied genommen 
habe, daß er in der neuen Welt sich, wenn es nicht 
anders ginge, eine neue Heimath gründen wolle 

^  ^?/E l, sich hier in der Gegend, die

Lizzi lächelte leise.
„Der Onkel hat mir hundertmal erzählt, daß 

er durchaus nicht die Absicht gehabt habe, hier in 
Canada vor Anker zu gehen, er wollte vielmehr 
sich nur das nöthige Geld verdienen, um wieder 
zurück zu können und in die Armee einzutreten, 
aber das Land läßt Keinen los, den es einmal 
hat."

„ S o  muß ich D ir gestehen, Lizzi, daß ich 
eigentlich auch denselben Wunsch habe."

Ueber das schöne Gesicht des inngen Mädchens 
glitt ein leichter Zug von Trauer, und sie ant- 
wartete:

„Siehst D u, ich habe es mir doch gleich ge­
dacht, so sind die deutschen Offiziere alle. S ie 
kommen herüber, um vom Segen des Landes zu 
profitiren und wollen dann möglichst schnell ver­
schwinden, wenn es ihnen geglückt hat. Aber das 
geht nicht so, wie Du D ir das denkst. Die neue 
Heimath wächst D ir an 's Herz und s i e w r r d D . r  
wirklich zur Heimath, sodaß D u mcht so lelcht
wieder los kommst." .

„ Ja , ja," antwortete der junge M ann ge­
dankenvoll und blickte z u fä l l ig  nach dem mächtigen 
Bohlenthor, durch das jetzt auf^nem  Hochb n -
gen Mustang ein Herr m der Mitte der Fünf- 
zig er, mit breitem Sonnenhut und ganz m Leinen 
gekleidet, heran kam-

„D a kommt ja der Vater!"
S ie  gebrauchte zum ersten M al den Ausdruck 

Vater, wahrend sie vorher immer mit Beziehung 
auf Gero der Onkel gesagt hatte.

Aber schon war in wenigen langen Galopp­
sprüngen der Herr von Merkshouse-Farm an der 
Veranda, sprang ab, schlug dem Pferd mit der 
Reitpeitsche leicht auf den Hals, daß es von selbst 
um das Haus herum nach dem S ta ll ging und 
tra t dann die Treppe hinauf auf den Neffen zu.

Einen Augenblick standen sie sich gegenüber, 
ohne daß der Eine sich vor dem Andern zu beugen 
brauchte, beide hochhäuptig, wie aus den Niederungen 
Norddeutschlands die Edelleute aufzuwachsen Pflegen, 
Beide hatten sie die blauen Augen der Merkshausen, 
und sie empfanden das auch. Denn das erste 
Wort, was der Onkel sagte, während er seinem 
Neffen kräftig die Hand schüttelte, war:

„Du hast die Augen Deiner Mutter, Gero," 
und dann fuhr er sich mit der harten Hand leicht
über die seinen. ,

E s hatte ihn doch bewegt und er wuchte sich 
still ein paar Tropfen von den Wimvern. Die 
Schwester blickte ihn auS den Augen des jungen 
Mannes so beredt an, wie sie ihn angeblickt hatte, 
als er vor Jahren als junger Leutnant nach ein 
paar brausend verbrachten Jahren nach einem 
ruhmreich bestandenen Feldzug in einer einzigen 
leichtsinnigen Nacht nicht nur sein Vermögen, son­
dern auch das seiner Schwester verspielt hatte. 
Und sie allein war es gewesen, die ihn nicht ver­
dammt hatte, daß er die amerikanische Schlächters­
tochter geheirathet und sich damit ein Vermögen 
erworben, das ihm die Möglichkeit gab, der 
Schwester wenigstens ihr Theil zurückzugeben. 
S ie hatte ihn nie verachtet, sie hatte ihm immer 
die herzlichsten liebevollsten Briefe geschrieben, aber 
die Andern wollten ihn nicht wieder aufnehmen. 
S ie  sahen in ihm den Ausgestoßenen und hatten 
ihn aus der Liste der Familienmitglieder gestrichen. 
E s gab keinen Gero Merkshousen mehr für sie.

Auch der Vater -es vor ihm stehenden jungen 
Mannes konnte sich nicht über daS Borurtheil 
der deutschen Adelsfamilien erheben. Auch er 
hatte mit ihm nichts zu thun haben wollen, dem 
amerikanischen Abenteurer, der ein Proletariermäd­
chen geheirathet hatte.

Als ihm die Erinnerung blitzartig durch das 
Gehirn schoß, wallte es wie ein heißer Groll in dem 
immer noch leidenschaftlichen M ann auf, aber da 
sah er plötzlich seine liebliche Tochter, wie ihre 
schönen Augen bewunderrü) und warm an den 
Neffen hingen und es dämmerte ihm auf wie eine 
Ahnung, daß vielleicht diese Beiden das Schicksal 
versöhnen würden, daß diese Beiden vielleicht den 
zerrissenen Faden, der ihn an die Familie knüpfte, 
wieder vereinigen würden, und daß er dann seine 
alte Sehnsucht vielleicht erfüllen, noch einmal 
sein Vaterland sehen könnte, mit dem weiten 
welligen Boden, mit den wogenden Roggenfeldern, 
den stürzenden Bächen und den tiefen Waldungen 
und den Seeen, die still und blau, wie ein Gottes­
auge aus der Landschaft aufblickten.

Die Sehnsucht nach der Heimath war eS ge­
wesen, die ihn nach Canada getrieben hatte und 
speziell in dies Territorium, das ja so viele Netzn- 
lichkeit mit dem Heimathlande hatte.

Als er nun sah, daß seine Tochter offenbares 
Wohlgefallen an dem Vetter aus der Heimath 
hatte, schwand ihm Plötzlich aller Groll gegen seine 
Familie und machte der alten Sehnsucht Platz, 
der alten Liebe, die ihn doch immer noch mit der 
Heimath und seiner Familie verband.

E r ließ die Hand seines Neffen fahren und 
umarmte ihn innig.

„Sei willkommen im Hause Deines Onkels, 
das von heute ab Dein Haus ist."

Gero fühlte sich tief bewegt von der außer­
ordentlich herzlichen Begrüßung.

„Ich danke Dir, Onkel, ich habe es ja ge­
wußt, daß Alles, was sie von D ir zu Hause ge­
sagt haben, Unsinn ist, unwahr und Voreinge­
nommenheit. Ich wußte ja, Du wurdest den Deinen

»Ich? °°7
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zwanzig Jahre, zwanzig lange Jahre, lieber 
Gero. Seitdem habe ich aufgehört, an die Hei­
math zu denken, seitdem das treue Herz ausge- 
schlagen hat, das mich allein mit der Heimath ver­
band, seitdem habe ich den Gedanken aufgegeben, 
je wieder dorthin zurückzukehren. Dann habe ich 
die S taaten verlassen und mich hier mitten unter 
den Indianern angesiedelt. Vor zwanzig Jahren

war das noch ein Wagniß, aber ich habe es durch­
geholten, ich habe die öden Praierien, den Ur­
wald rund um mich her in ein Kulturland ver­
wandelt und hinter mir sind die Ansiedler 
schaarenweise gekommen. Jetzt haben wir sogar 
die Eisenbahn fast bis auf den Gutshof, und wir 
arbeiten hier wie in unserm Heimath land, Vieh­
zucht und Ackerbau, große Milchwirthschaft, aus­
gedehnte Käsereien, genau so wie zu Hause, aber 
gelegentlich auch ein nicht ganz ungefährlicher 
Krieg mit einem Hansen wilder Indianer, unter 
denen sich die Schwarzfuhr besonders bemerklich 
machen und die Wirmiboies. Ich speciell habe 
wenig von ihnen zu leiden, weil ich, als ich noch 
jünger war und noch ein Nichteramt inne hatte, 
immer für sie eingetreten bin. Es sind doch 
Menschen wie wir und zum großen Theil auch 
recht knlturfähig. Ich habe auch, so lange ich Ab­
geordneter im Unterhaus war und dann als 
Senator im Oberhaus immer meine Stimme ge­
wichtig für die rothen Leute eingelegt. Wir 
sehen ja auch im Gegensatz zu den Staaten, daß 
sie sich bei uns vollkommen als Farmer entwickeln 
und durchaus fähig sind, etwas zu leisten. Wir 
haben hier Handwerkerschulen und Ackerbauschnlen 
errichtet und unsere Jndianerkinder von früh auf 
daran gewöhnt, moderne Bildung anzunehmen. 
Auch das allgemeine Stimmrecht haben wir ihnen 
besorgt, wie den Weißen."

„So bist D u wohl sehr viel politisch hervor­
getreten?"

„Gewiß, ich habe mich immer für daS Wohl­
ergehen meiner zweiten Heimath eingelegt, wie ich 
es für meine alte gethan hätte. Im m er den Eng- 
ländern, wo sie uns ein bischen zu viel aus den 
Händen nehmen wollten, ordentlich darauf geklopft, 
und wenn ich meine Mitbürger zu einer Unab- 
hängigkeitsrevvlution aufreden könnte, würde ich 
heute noch einmal ins Parlament eintreten. Eng­
land schädigt uns, 'wo es nur kann, das ist eine 
alte Geschichte. Wir leiden darunter, aber wir 
lassen uns nicht unterkriegen . . . Doch wir sitzen 
hier und schwatzen. D u trinkst Whiskey und Lizzi 
hat Dich gewiß noch nicht einmal gefragt, ob D u 
hungrig bist. Na, da kommt ja auch schon die 
alte Dell, gewiß will sie uns das Mittagbrod auf­
tragen. Wir essen hier im deutschen S ty l, nicht 
im englischen, hübsch zur Mittagszeit. Komm 
herein."

Gero trat in das HauS und wunderte sich 
über die verhältnißmäßig glänzende Ausstattung, 
die das Aeußere der Farm  garnicht ahnen ließ.

M an merkte Wohl, daß die sorgsame Hand 
einer gebildeten jungen Dame hier schaltete und die 
Wohnung mit all dem Komfort ausstattete, dessen 
sie selbst bedurfte und dem arbeitsamen Vater 
schaffen wollte.

An den Wänden hingen gute Oelgemälde, 
eine Anzahl kleinerer vorzüglicher Aquarelle aus 
der Umgegend, ein Bild des Vaters in der Uni­
form der Littauischen Dragoner, wie er vor dreißig 
Jahren ausgesehen hatte, überall indianische Kunst­
gegenstände, ein wunderbar geschnitztes englisches 
Büffet nnd ein echter Bechstetnflugel aus M a 
hagoni.

„ Ja , mein lieber Junge, wir sind hier ein 
Bischen beschränkt," begann jetzt der alte Baron, 
indem sie sich an den Tisch setzten. „Unser Eß­
zimmer ist zugleich unser Musikzimmer. Seitdem 
M utter todt ist, hatte ich keine Lust, das anfäng­
lich kleine Haus zu erweitern. F ü r mich und 
Lizzi reicht es aus, und wenn ich einmal todt bin, 
oder wenn Lizzi mir einmal einen jungen Gehilfen 
in's Haus führt, dann haben wir noch Zeit zum 
Bauen, bis dahin behelfen wir uns. Wie ist es 
übrigens mit Deinem Gepäck?"

„Ich habe nicht viel, lieber Onkel. Alles, 
was ich habe, ein paar Koffer, sind auf der 
Station zurückgeblieben."

„Gut, gut, dann wollen wir sie nachher 
holen lassen."

Als das Essen jetzt aufgetragen wurde, be­
merkte der Alte erstaunt, daß Gero nicht allein ge 
kommen war, denn Psuja hatte fich's nicht nehmen 
lassen, mit weißen wollenen Handschuhen angethan, 
bei Tisch zu servieren.

„Donnerwetter," sagte der Baron, „D u hast 
wohl Deinen Burschen mitgebracht. Wie heißt er 
denn?"

„Psuja," antwortete Gero.
„Ah, ein Polack aus unserer Heimath. Zna 

sitz na gospodarstwie?"
Ein breites, freudiges Grinsen erleuchtete plötz­

lich das Gesicht Psujas, als er die heimathlichen 
Laute an sein O hr schlagen fühlte, undmit be­
scheidener Verbeugung antwortete er:

„Cokolwiek."
„Weißt Du, Onkel, sich versteh« kein Polnisch, 

rede, bitte, Deutsch."
„Ich habe ihn gefragt, ob er was von der 

Landwirthschaft versteht, da hat er gesagt, ein 
w enig ............. "

Dann wandte er sich zu Psuja:
„Nun, mein Junge, wenn D u lange hier 

bleibst, dann kann ich ja meine polnischen Kenntnisse 
wieder auffrischen, dann werden wir öfter polnisch 
sprechen............. "

VIII.
Gero hatte sich sehr schnell in Merkshouse- 

Farm  eingewöhnt und es begann ihm allmählich gut 
zu gefallen, ja sogar sehr gut. Frühmorgens ritt 
er mit dem Onkel Humus auf's Feld, oder trieb 
sich mit Meskoh-pechou, einem jungen Indianer, 
der einem versprengten Zweige des Stammes der 
Tlinkit angehörte, auf der Jagd herum- Meskoh- 
pechou heißt auf deutsch der rothe Luchs, und er 
führte seinen Namen mit einer gewissen Berechti­
gung, denn er hatte ungemein scharfe Sinne und 
tm Kamps mit dem grauen Bären, der noch manch­
mal auf den blauen Höhen zu finden war, die 
weit hinter der Prärie auftauchten, zeigte der junge 
M ann eine Wildheit und einen Muth, wre sie wirk­
lich nur dem Thiere eigen sind, dessen Namen er 

sannst war Meskou ein Karmins-^

müthiger und lebensfreudiger Mensch, den noch die 
verstorbene Gattin Merkshausens auf die Farm  
genommen und als Gespielen ihres TöchterchenS 
hatte erziehenlaffen. Darum hatte der jungeJndianer 
die vollkommene Bildung der weißen Rasse, und 
auf diesem Boden sah man sich ganz eigenartige 
Talente entwickeln.

Der rothe Luchs blieb bis etwa zu seinem ein­
undzwanzigsten Jahre auf Merkshouse-Farm und 
wurde nicht wie ein Diener, sondern wie ein naher 
Verwandter behandelt, der alle Liebe, die ihm 
widerfuhr, durch verdoppelte Liebe und Dienstfertig­
keit vergalt. Als aber sein Stiefvater gestorben 
und seine M utter vereinsamt war, sprach die 
Stimme des Blutes doch zu deutlich, als daß er 
bei seinen weißen Freunden hätte zurückgehalten 
werden können.

E r ging zu seinen Stammesgenossen, um seine 
M utter zu ernähren, das heißt, die kleine Farm , 
die sein vollkommen civilisirter Stiefvater besessen 
hatte, nun selbst zu bewirthschaften. Dabei fand 
sich aber immer noch viel Zeit, besonders wenn die 
Arbeit auf dem Felde zu Ende war. Tage lang auf 
Merkshouse-Farm zuzubringen, mit dem alten Baron 
auszurecken und mit Lizzi Klavier zn spielen und 
zu singen.

Gero lernte nach kaum einwöchigem Aufenthalt 
bei seinem Onkel die eigenartige Persönlichkeit des 
Indianers kennen und schätze». Freilich hatte er sich 
von dem rothen Luchs ein ganz anderes Bild ge­
macht. E r glaubte, als ihm von ihm erzählt 
wurde, es werde ein M ann mit Adlersedern auf 
dem Kopf, in Leder gehüllt, mit Skalplocken, 
Tomahawk und dem Kalumet im Gürtel erscheinen 
und war höchlichst verwundert, als ein schlanker 
Jüngling in höchst kleidsamer Jägertracht mit kurz- 
geschorenen schwarzen Haaren, kühnen feurigen 
Augen und einem von brünetten Kaukasiern wenig 
verschiedenen Teint vor der Veranda von seinem 
wilden Mustang absprang und sich tadellos gegen 
seine Freunde und den ihm unbekannten jungen 
M ann verbeugte.

D as war allerdings kein Indianer, wie er ihn 
aus Cooper kannte, sondern das war ein farbiger 
Gentleman, ein Farmer, wie sein Onkel und ein 
durchaus ebenbürtiger Verkehr für die altadelige 
Familie, denn sein Adelstitel oder sein Totem, 
wie der Ind ianer sagt, leitete mehrere Jahrhunderte 
zurück, und seine Ahnen waren stets Fürsten im 
Stamme der Tlinkits gewesen.

E r hatte auch etwas Fürstliches, dieser junge 
Mann. Die hochgewachsene Gestalt, der sein ge­
schnittene Kops, dessen interessante Wirkung die etwas 
vorstehenden Backenknochen durchaus nicht beein­
trächtigten, der kühne gebieterische Blick der dunklen 
feuersprühenden Augen, alles ließ den M ann von 
edlem B lut auf den ersten Blick erkennen. Meskoh- 
pechou sprach gewandt englisch und war in den 
Formen der gebildeten Welt vollkommen zu Hause.

Bald kam er mit Gero auf die Jagd  zn 
sprechen, und seine Augen leuchteten in lebendigerem 
Feuer, als er von seinen Einzelkämpfen mit dem 
grauen Bären auf den Höhen des Saskatschewan 
erzählte. Der junge Indianer schilderte so lebhaft, 
daß Gero die Lust anwandelte, mit ihm einen 
Jagdzug zu unternehmen, und vom alten Frei­
herr» unterstützt, waren die jungen Leute bald 
einig, in den nächsten Tagen einen Ausflug zu 
machen.

Lizzi schien jedoch nicht geneigt, das Gespräch sich 
in Abenteuern verzetteln zu lassen, sondern sie 
forderte ihren Jugendgespielen auf, etwas zu singen.

Meskoh setzte sich ohne Ziererei an 's Klavier und 
sang ein eigenthümliches Lied aus der Mythologie 
seines Volkes von Jelch, dem Raben, der zur Nacht 
alle Tiere einlud, sie erst an einen reich besetzten 
Tisch rief, daß sie aßen und tranken, um dann 
am frühen Morgen über sie herzufallen und sie 
zu töten. Als aber der Rabe über sie kam, 
flohen sie alle, die einen in den Wald, die andern 
in das Wasser und verbargen sich vor seinem 
mörderischen Schnabel und seinen mörderischen 
Fängen.

Eine andere Bemerkung machte der junge Aus­
wanderer noch an dem Indianer, und das war 
eine möglichst absichtlich zurückgehaltene, aber doch 
tiefe Neigung zu Lizzi, die in ihrer mädchenhaften 
Einfachheit garnicht zn bemerken schien, wie sehr 
der junge Indianer sie anbetete.

J e  länger Gero auf der Farm  seines Onkels 
anwesend war, desto häufiger kam der rothe LuchS 
zu Besuch, und so traten sich die beiden jungen 
Leute allmählich näher und führten auch an einem 
frühen Morgen in den ersten Oktobertagen ihre 
Absicht aus, den grauen Bären zu jagen.

S ie hatten sich verabredet, an der Nordspitze des 
Long-Lake zusammen zu treffen und Gero, der als 
Soldat pünktlich zur Stelle war, ärgerte sich schon, 
daß Meskoh ihn warten ließ. E r setzte sich nieder 
auf einen S tein und blickte in den brodelnden 
Nebel, der mit der aufsteigenden Sonne über den 
Wassern des Sees einen ungleichen Kampf führte, 
bis sich Plötzlich und unvermuthet eine Hand auf 
seine Schulter legte und er zurückblickend m die 
feurigen Äugelt des rothen Luchses sah.

„Ah, da sind S ie."
„Ich bin schon lange hier.
Gero freute sich über das Aussehen des ttmgeit 

Mannes. D as war ganz die Gestalt, w,e sie ihm 
aus seinen Kinderbüchern vorschwebte.

Meskoh trug eine Hermelinmütze mit Adler- 
käiiaeu verziert und voll besteckt den Federn mit des 
Köliias der Lüfte. E r trug das lederne Jag d ­
hemd, Vielfach bestickt und mit Menschen haaren 
besetzt, um die Hüften den Wampumgürtel mit 
Tomahawk und Kalumet, Beinkleider aus weichem 
Hirschleder, ebenso verziert wie das Jagdhemd und 
an den Füßen Mokasius.

Fortsetzung folgt.,



Am Montag den 22. September,
Vormittags 10 Uhr, 

anf dem Dose der Kavallerie-Ka­
serne in Thorn

öffentlicher Verknus
eines zum Gendarmerie-Dienst 
nicht mehr geeignete»

Pferdes
gegen gleich baare Bezahlung. 

Marienwerder, 17. Sepcbr. 1902. 
K g l .  G e n d a rm e r ie -O f f iz ie r -  

D is t r ik t  de r 1 2 . G e n d a rm e r ie -  
b r i g a d e .

W rite-Lerkliiif.
Am Montag deu22.Septbr.d.J., 

morgens von 9 Uhr ab, 
weiden auf dem Hofe der Kavallerie- 
Kaserne etwa

H  M m i r t e  A e H W t
öffentlich an den Meistbietenden gegen 
Baarzahlung verkauft.

Thorn den 28. August 1902.
z l l iM k ü - A g im u t  vo ll Schm idt 

( l .  Kom m .) A r .  4 .

Bekanntmachung.
M ehrere j»»geLe»le,a>lch solche, 

d " jeht von der Schule kommen 
«nd Lust haben.sich in der P o lize i- 
uud Geineindkveiwaltung auszu­
bilden. sollen als Burean-Volon- 
tare eingestellt werden.

Meldungen unter Vorlegung 
eines selbstgeschriebenen Lebens- 
laiiss »nd etwaiger Zeugnisse bis 
zu!» 1. Oktober 1902.

Mucker den I I .  September 1902.
D e r  A m ts -  » n d  G e m e iu d e - 

__________ V o rs te h e r.

UU »MÄ.
1 M M » , Lses», Isllse,

I l i s v ,  k l > M .
^ t 8 t ä S r i 8 « I » « r  Z l r r i k t  1 2 .

2«m Putten
V o lt S c h a u -, W o h u n u g s -  u n d  

F lu r fe t ls te ru ,
Photographischen Ateliers, Glaspa­
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober­
lichten, Windfängen, sowie zum 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von Facaden und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zu billigen Preisen

L , o u I s  O r o ö n ü o k ,
__________ M e l l ie i r f t r .  7 6 .

s
SSK S«»St»SS»»O «V«SS»

Elektrische
G Installationen und Reparaturen

werden an O
L  H a u s -T e le g ra p h e it ,  K  
A  H a n s - T e l e p h o n e n  r c . «
G bei billiger
O Preisberechnung unter Garantie «  

ausaefübrt. O

i
r

W a l t S ?  L r » n i s 1 , «
Jnstallations-Geschäft, 8

Fahrrad- «. Nähmaschinen- *  
Handlung,

Frredrichstr .EckeAlbrechtstr. 8

U M » t M  k r « M « l Ä l I .
Mmguvkrg 1. ?r. -  vsittly -  LiiHag -  816111».

KMMtc. 13. SMiiirlr. >3.
Mii-Wsl 1l> W«m ffgkli.

A n -  u n d  V e r k a u f  v o n  W e r th p a p ie r e n .  E in lö s u n g  

v o n  Z in s -  u n d  D iv id e n d e n s c h e in e n . A u fb e w a h r u n g  u n d  

V e r w a l t u n g  v o n  D e p o ts .  A n n a h m e  v o n  D e p o s ite n ­

g e ld e rn . C h e ckve rke h r. A u s s c h re ib u n g  v o n  K r e d i tb r ie fe n  

u n d  A n w e is u n g e n  a u f  d a s  Z u -  u n d  A u s la n d .  V e r ­

m is c h u n g  v o n  P r iv a t t r e s o r s  ( S a f e s )  u n te r  M itv e r s c h lu ß  

du rch  den  M ie th e r .

Bürsten- und Pinsel-Fabrik
von

? « , » !  v l L S S I V V S K f f ,
L I i 8 » k v t k 8 t » r » 8 8 v  A i r .  U ,

iok ,!,sk ,.rn im E
empfiehlt

ßmtlHe U M  ßr ile« HliccW ni> 8ni>«iM«st.
ferner

amerlksnircbr Qppichkegmarcdmen,
parqurl'vobimbürsttn, fuzsvmrttn. 

fensterträer. fensierscftwiimme. fussmatten in goiros
u n s  p o v r

in arörster MsivaiN ru üen bMlgzien preisen.

M IscM «» tM -lK .
g  M, lo.

m it V ftn lv iiv iirlrv 

1. 4.08.

e°'w°r KWN g m. 8.
knIcd'MMrsii g liü!. ll.
W M e l l . s V S M l I S  « l i . » .

oikerirt

I». I«sz>!W8lii, ßm,
________ 8 rliltK S 8 e N iif t.________

MHck Tillierkohl, 
Teltmer Riihche»

empfiehlt

j. il»nrlii»in.
SAlMIW

v e r k a u f t

Dom.Aengwivlh
b e i O s ta s z e w o .

Freund, Wohn.. Stube u. Kilche, 
vom 1. Oktober billig zu verm.
_________ Mellienstraffe 1»V. H .

S Vorderzimmer ohne Küche vom 
1. 10. zu verm. Neust. M arkt 1S.

llkSulsr-Mli

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des.

 ̂ Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:
—  M a s e n k z la v v h , M a s e n k v a m p f,
WasenfchrttevrEH,. schwere V e rd a u u n g  oder Verfchsesrnttn« 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt 
sind. Es ist dies das bekannte -

V e rd a n n n g s -  u n d  B lu t r e in ig u n g s m it te l ,  de r

D ieser L rL li le rn e in  ts l aus vorLÜxlleüva, k iv llk rü M x  
deknudenen L rü n to rv  m it xntom  IVola be re ite t, und s tä rk t 
und be leb t den xaurou Voräanavxsoissaulsmus des Neusebeu 
obuv v lu  ^b k n b rm llte l ru  sein. L rü u te r - ^ e lu  be se itig t a lle   ̂
Störungen In äsn v ln lxe lüssen , re in ix t  das L lu t  von allen 
verdorbenen krankmaebendvn Stoffen und ^v lrk t fö rde rnd 
au f d ie X enb llduux xesnnden L ln tes .

Durch rechtzeitigen Gebrauch deS Kräuter-WeineS werden Magen­
übel meist schon im Keime erstickt. M an sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden M itte ln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Lopk-
svllmvrLv», ^ukstossen, Sodbrennen, Ll'rlbnnxen, I le b e lL e lt 
mit L rb recbou, die bei ebronlsebvn (veralteten) Äla^onleläen 
um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M a l Trinken be­
seitigt.

St«hl»-rst«pfnng
llo rrk lo p fe u , Sedlakloslxktzlt, sowie Blutanstauungen in Leber, 
M ilz und Pfortadersystem tüä m o rrlw läa l-l^e iäou ) werden durch 
Kräuter-Wein rasch und xe llaä  beseitigt. Krauter-Wein vekebt 
jedwede HuveräaaUekkoLt, verleiht dem Verdauungssystem einen 
Ausschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug­
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
s"id meist die Folgen schlechter Verdauung, 

^ u r r i l l s r u n g  mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^.ppetM oslFktzll, unter 
nervöserU rspaum iirx und OomUtksverstimmuux, sowie yänfigen 
LoM e lim erseo , seklaflosen XrLekten, siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. Kräuter-Wein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im puls. A A "  Kräuter-Wein steigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und ueues Lvvou. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

L i-ku te r-IV v lu  ist zu haben in Flaschen L 1,23 u. 1,75 Mk. 
in L lio rn , Nooker, ^ r§ovaa , Inoniaslave, Sokönsvv, 6o11uk, 
Oulmsvv, L rle so ii, Hssv^v«, S eku lltr, Fopäoa, Sokleusvuan, 
Lrombvi'ßf u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „H u b e rt v lr lo b ,  L v lp r lx ,  ^ o s t -  
strasss 82^. 3 und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

B o r  N a ch a h m u n g e n  w i r d  g e w a r n t !
Man verlange ausdrücklich

D H ß "  l l u b v r r  V l r le L 's e b s n  L i l l u t e r v e l n .

Eine fre u n - l.  P t.-W c h ttn n g  von 
Z Z im illirn  und Zubehör billig zu verm. 
Gerberftr. 13/15. Zu erfr. daselbst.

Uumöblirtes, großes, 3 feustriges 
Zimmer zu vermieden. Zu erfragen 

Culmerstr. 2 8 , im Laden.

Frdl. W o h n ., n. vorn, 2 Z., helle 
Küche, all. Zub., z. v. Bäckerstr. 3. 
Zu erfr. Part. Das. ist auch 1 Zim. 
für 1 Person zu verm.____________

Kleine Wohnung für 110 Mk. 
verm. L . pstSng, Gerechtestr. 6.

K a s - K r o n e n

In allen Hurlübrnungen
r «

MLSN»«MWe>I Mtz« ?Nl8M
liefert fix unä fertig angemacht

f i l i i l iD  W s n  llsekll.

i l ! t  r  d

, ,  ! V !  3 § 1 t l  " . Z e i l i l t u b o r ä o n  r
tzns.1. Loräs mit LlLstu-veseu,

„  L ,  OlLQLboräe mit Älästu-Lesen,
„ 6  u. V , Loräsn mit Loräel uoä Llästu-Dessn

laufen niemals ein, äüvvster, aber wiäsrstLnäs- 
käbj^ster Lesen, äer selbst naeb jeder IVäsebs, so­
bald xelroeknvt, grösste WastiLität bevvabrt und 
äadureb selbsttbätix den Saum von Staub befreit. 
Die 4 Hästu-SobutLborden sind auf jeder Lords ge­
stempelt: „L ILstu" v ,  O oder 1), je uaeb der 

Lreislage.
„Nä8lu"-Lra§6ll6jnlage „k o rö s "  
„Nä8tu"-Lt083 m it und obus Lesen 
„Nastu^-LookZars 
„Adstu"-1V attirleinsn

sind vvasebdar, laufen niemals ein, benabren selbst 
vaeb jeder V^äsebe, sobald getrooknet, ibre 
ursprüngliebe k'orw, M rte  und LlastiLität.

dede ^Vaare ist m it Ltignette „R ds tu " vsr- 
seben, um niebts falsches 2U erbalten; „U ä s tu "- 
I'abrilcats sind gan2 neu, für die gesammte 
Lcbneiderei bahnbrechend und deshalb überall 

2U fordern.
ka len t in verschiedenen Staaten. 

Alleinige Lrilnder und Labrikanten:
Aaun L  Stumpe, Lärmen.

' M Ä L 7 A M  - - « c r  ' M s i l l /

« a n - »  ^
lin vrsoboLuenäe ragssrsLtunZ' 
„vsutsobo Vifarts" snt- 
soblosse», srno „LIsLuv ^.ns- 
gabs" 2un» vIsrtslzA llrlLebsn
H. llorrnsr».vLtsVrv1s vor» »rrrI. Mk. 2S »u vvr-

slob LLo bis ILrs bvrsits sobr
Ak vLL ^obv 4bonuontsn- 
sabl nocb ivoLtsr vorgrösssru 
vrill und dabvl äurob ibro 
ruouaroliisob LrvLruütigs, xs.v- 
IrvLIoss rvlrvr ulollt Ls.rll1oss 
L,Lo1rturig, äurolr älo Roioli- 
llaltlgLsLt und Qsdisgsnbsit 
ibrss 1nbalts, so vis äio Lnapx- 
bsitibr. Stils unterstützt vlrd.

2u besLobvu durch alle lkostLnitsr.

KMglr-ÄUs!
aus Zement »nd Sand

i s t  U s s  v a o k
L u L c u n N !

-------------M -,..-m-,.-- Vnübkltriffe,! I kovkurktiifflir!
M u t-m a rk , Ä  pLtenie in 30 Slasisn.

Schöner, farbenreicher, effektvoller, leichter, solider, haltbarer, wetter- 
nnd stnrinficherer, vor allem aber bet rächt l i ch b i l l i g e r  als jedes 
andere Dach. Amtlich »nd fachmännisch aus's glänzendste begutachtet. 
Prima-Referenzen. Große Erfolge überall; gegenwärtig über 200 L i- 
zenzfabriken im In -  und Auslande, darunter viele erstklassige Firmen. 
Geringe Kapitalanlage. — Großer Gewinn. Fabrikation, weil Hand­
betrieb einfach »ich überall leicht ausführbar. Maschinelle Fabrikations- 
einrichtungen, Nachweis der nächstgelegenen Lizenzfabrik für den Bczng 
von Neitsalz-Ziegel», sowie Prospekte und alles nähere durch den

Kajtnlinhkber Il,ev4or Löiiier, tiiub-reli, Sachsen.

„ I w .  K L u s s r r l i s s r s
L  ^ ___ nirseväs inviiiS°r 6roesetaät ei-kt's »irso-a- r°°dr -wo 

LIsiolie. V is  bekomm« mir äL mews 
veiss?" -

Vsnn 81s m» o,-. V k o m p . o n ' »  
z ,,k s n p u lv s i- ,  Mcke 8kMäkI Meken,

äLS ohne Lleiehs dieuävuäs 
WLsehe ßiedfi.

HkM«s»iihk Wm>
von 5 Zimmern, groß. Etttree, Bade- 
einrichtung, allem Zubehör, von gleich 
oder später zu vermiethen. Daselbst 
ev. 1 oder 2 möbl. Zimmer zu 
vermiethen. Näheres bei 3"wkller 

I»oo«ffon»on, BreNestraße 16.

rfts Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sos. z. 
v-rm.Hohestr.1,Tnchi>,acherstr.-Ecke.

Eine große Wohnung,
3 Tr., 7 Zimmer und Zubehör, von 
so fo r t  zu vermiethen. ,

L ls e a  l» o o ti,  Coppernikusstr. 7.

Hkinriek Kerdom,
kholograpd äes ätzulsehen OlLLier-Vcrsins. 

H io r n -  L a tL a r ln v iis tr . 8 . 
Fahrstuhl rum Atelier.

M l. Weiütkliübtil
Pfund SO P f.

Feinste

blaue Weintrauben
in Kisten v. 6 Psd. L Psd. SS Pf. 

einste

k
rosa, Pfd. s o  P f.

Ä ^ r L Z 'A  ^ L L Z i i p L r 8 8 -
Schuh,nacherstr. 26. Telephon 43.

Feinste schwedische

Ncchklbkm»
frisch eingetroffen und offerirt 

billigst

D Z L r ' Z  G Z r S L L ' Z G ! 8 -
S6 Schuhmacherstr. 2 6 .

I» WüffiimI
zum Weizeubeizen offerirt billigst

Osrl vskp, Thorn,
Leibitscherstr. 36.

miübertroffenes O el für M o to r­
wagen.

tS  N o k i a »  L  8 « k n ,  
_____ Hannover-London-Basel.

Mull-Eimer.
laut Polizeivorschrift, fertigt billig 

"Vrittmaun, HeiligegeiMr. 7/9.

iieiie Hemze, L L .
empfiehlt L 6 u s ,'d  X o k n s n t.

Uerschwunden
sind alle Kopfläuse nebst B rü t bei 
einmaliger Anwendung von

Garantirt unschädlich. — Erfolg über­
raschend. — Preis 50 Pf.

Zu haben bei I » a u l  W s k S r ,  
Drog., Enlmerstr.

Kktskills- 
klüdüllk!- 
ü ü ö lil-

offerirt billigst

KiitkiAlr. ll, ttßiB,
I .  H tK K H -

Herrschaft!. Wohn., bestehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und sämmtl. 
Zubeh., auf Wunsch Burscheugel., vom 
f . Oktober zu vermiethen.

Gerechtestr. 15/17
eine Balkoiiwohnuiig, 1. Etage, be­
stehend aus 4 Zimmern, Badestube 
nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermischen.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderstrasze 2.

Zu erfragen Araberstraße 14.

Balkonwohnungen
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm M ocker, Llrrdenstrasre S.

Schöne Wahnmig,
3 Zimmer, Küche, zu vermiethen. 
Zu erfragen

__________ Hohestrasze 9 , 1H.
F re ttn d l.H o fw oh nu ng ,3 Z m u n^ 

Küche u. Zubeh., 2 Ausginge, für 36V 
Mk. von sof. od. 1. 10. zu vermieth., 
sowie H oflvohrrring , 1 Stube unv 
Küche, und ein g r. Lagerkeller. 

N s p k s s l «kol», S  a erstr 25.

i .  Etage,
6 Zimmer, Balkonwohnuug, alles Zu­
behör, auch Plerdestall, zu vermiethen

_____ MelLienstraste 74 .

1
3 Zimmer, Balkonwohnniig, alles Zu­
behör, zu vermielhen 
___________  W a ld  straffe LV .

Manerstratze 36
1 Wohnung, 2. Etg., 3 Zimmer

und Zubehör, 320 Mk., 
1 Wohnung, 1. Etg., 3 Zimmer

und Zubehör, 350 Mk., 
vom 1- Oktober eventl. auch früher 
zu vermiethen.

Zu erfragen bei t to ra t ,  Schuh- 
macherstraße-Ecke 14.___________

Balkokwohnung, 3 Zimm u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Ilerrm . SelmlL, Culmerftr. 2 2 .
K le in e  B e a m te n w o y t t i i l ik

zu vermiethen Heiligegeiststr. 13.

Druck und Verlag von C. DombrowsN in Thorn.


